
Was uns hier interessiert, 1St die Würdigung der relig1Öös- durch die Lektüre der Evangelien jedenfalls Z Ver-
sittlichen und soz1alen Werte der Evangelien durch diese ständnis der hohen Werte un der soz1alen Fruchtbarkeit
moslemischen Schriftsteller. Abbas Mahmud el-Aqqgad des Evangeliums gelangen, auch Wenn S1e die Heılıgeıll eıne eın historische Studie bieten. Er kommt dem Schrift AUuUS der Sıcht überkommener Glaubensüberzeu-Schlufß, daß Jesus (als Prophet seiner Epoche) in bewun- SUuNngeN lesen bzw dadurch unbewufßst beeinflußt werden
dernswerter Weise den geistigen un soz1alen Bedürf- und Aaus ihr manches herauslesen, W as nıcht den lau-
nıssen seiner eit entsprochen habe Dıie Evangeliıen sınd bensüberzeugungen des Christen pafßt. In diesem Zu-
tür ıh glaubwürdig. Mıt unendlicher Ehrfurcht er- sammenhang darf auch das Interesse verzeichnet werden,sucht OT die Quintessenz der Lehren Jesu: Der Mensch das INa  - 1n aufgeschlossenen islamiıschen Kreisen der
verliert sıch völlig, wWwWenn die Welt Zewinnt, aber Enzykliıka Mater et ‚ magıstra entgegenbrachte. Des-
sıch selbst verliert; das Reich der Hımmel efindet sıch 1mM gleichen siınd hier dıe Bemühungen der „Afrıkanischen
Gewiıssen des Menschen; der Mensch hat seinen Wert nıcht Konföderation gläubiger Arbeiter“ NCNNECNMN, die auf
durch das, W 4S außeren Gütern besitzt, sondern der Basıs christlicher Naturrechtslehren Christen un
durch seinen Geist un se1ın Gewı1ssen. Christus ISTt LAat- Moslems soz1ialer usammenarbeit vereınt. In manchen
sächlich das Licht der Welt, das rot des Lebens, die Gebieten Afrıkas (wO allerdings der Islam nıcht ın dıe
wahre Würde, der „Sohn Gottes“ un der Menschensohn. Tiefe des Kulturbodens eingedrungen 1Sst) sınd diesem
„Wer das Christentum 1n dieser Weıse auffaßt, der VOI- Zusammenschlufß, der VO  _ den christlich Orlıentierten
steht völlig, un annn schwindet alle Zweıideutigkeıt.“ Gewerkschaften Frankreichs wurde, Tausende
Christus brachte das Gesetz der Liebe oder das (zeset7 VO Moslems zugestrOmt. Dıie spirıtuellen, ethischen
des Gewi1ssens, das VO den Ketten des Formalismus, des un soz1alen Werte des Evangelıums werden aber VO
Pharisiertums un der Heuchele;j befreit. Es macht dem den Moslems klarer erkannt werden, Je mehr S1e
Vertasser keine Schwierigkeit, die Wunder Jesu be- ıhnen VO  - der chrıistlichen Gemeinschaft vorgelebt werden.
jJahen. Sein gyröfßtes Wunder sel, da{fß GT mı1ıt seıner Lehre Das christliche Lebenszeugnis ISt das wirksamste Korrek-
durch die Zeıten tortbestehe un nıcht MIt seiner Epoche 1V für alsche Auffassungen des Moslems VO Christen-
verschwunden sel. Mohammed Kamıl Husseın eschäf- tum Aus der Sıcht des Apostolats heraus aber 1St CS die
tıgt sıch ausschließlich mıt dem Proze(ß Jesu un in ıh unerläßliche Vorbedingung tür jede erfolgreiche 1SS1O0N
das yröfßte Verbrechen aller Zeıten. Die Predigt Jesu habe im iıslamischen Kulturkreis.
1m wesentlichen 1in der Aufforderung die Menschen
bestanden, ıhr Gewissen, jenen Funken göttliıchen Lichtes,
als Rıchter der eigenen Gedanken un Handlungen
betrachten. Die Bergpredigt se1 die wahre Charta der Meldungen S der katholischen Welt
VO  - Jesus verkündeten Religion. Der Verfasser des Aus dem deutschen SpmcbgebietBuches „Der ess1As Jesus, Sohn arıens“ entnımmt die
Lehren Jesu wörtlich dem Evangelıum un zeıgt ıne Richtlinien für die Kardıinal Lercaro hat als Präsıdenthohe Bewunderung für seıne Reden, „dıe AaUS einem VO  = Liturgiereform des Rates tür die Durchführung derder Liebe ZUur Menschheit erfüllten un VO der göttlıchen
Liebe erleuchteten Herzen stammen“. Schließlich CI - Liıturgieretorm in eiınem Rundschreiben, das für Deutsch-

and den Bischot VO  = Maınz gerichtet ist;, konkreteschien 1958 das Buch VO  3 Asharıte Khalıd Mohammed Rıchtlinen für die Durchführung der lıturgischen ReformKhalıl: „Zusammen auf dem Wege, Mohammed un
Jesus:“ ES erter die ethischen un soz1alen Prinzıpien, gegeben, die eın einheıitliches Vorgehen sıchern un indı-

vidueller Wıillkür vorbeugen sollen. Dıie Liturgieretorm,die in der Bibel stehen, un kommt dem Schluß, Jesus heißt CS iın dem Schreiben, se1l einer der kühnsten Er-und seın Bruder Mohammed hätten für die gleiche Sache
gekämpft, den Menschen VO  D der Tyranneı, VO der folge des Konzıils. Das olk CGottes solle dadurch

werden. Eın SsSTaunNeENSWEerter Frühling geistlicherArmut, der soz1alen Ungerechtigkeit, der Kastendiskrimi- Erneuerung kündıge sıch ber INan musse daraufnierung USW. befreien. Beide legten Nachdruck auf die
Liebe, die Achtung VOT dem Leben, die Treue, die Arbeıt, achten, dafß dieser sıch nıcht 1in dıe Rınnsale indıvidueller

Willkür verlaufe.den Friıeden, die Barmherzigkeıit. Der Autor kömmt
dem Schlufßß, daß die Christus un em Christentum ohl- Diıe Wersungen
gyesinnte Haltung des Korans auch die Haltung der Dıie Weısungen Z Liturgiereform siınd elastisch un
modernen moslemischen Schriftsteller bestimmt habe Die sollen sıcherstellen, dafß die Reform den jeweıiligen Be-
Sympathie un die Liebe Christus selen 1n allen ıhren dingungen angepafßßt werden annn Das annn aber nıcht
Werken sıchtbar. heißen, da{flß jeder Priester nach Gutdünken vorgeht. Die
Wenn InNhan alleın dıe Gedanken dieser vier Bücher auf Neuordnung 1STt den Biıschöfen anvertraut un nıcht ın
sıch wırken läßt, kommt mMan unwiıllkürlıch dem das Belieben des einzelnen Priesters gestellt.
Schluß, - daß ıne kluge Verbreitung des Neuen Testa- Der geistliche Brudersinn un Famıiıliensinn, den dıe
SS WI1Ie S1e die protestantische Islammıssıon sıch seit Lıturgiereform ausbreiten soll, darf nıcht das Gespürjeher angelegen se1in läßt, aut jeden Fall 1mM Sınne der für das hierarchische Element iın der Liıturgie verdunkeln.
Gebetsmeinung wırksam se1ın kann, WwWenNnn auch der schon Durch die Zusammenarbeit des Presbyteriums mIıt dem

Bischof un dem Stellvertreter Christi mMu unkontrol-oben Islamologe Dr Sweetmann („Evangelische
Missionszeitschrifi“ 3/1958) MIt Recht betont, dafß das lerter Willkür vorgebeugt werden. Die Mannigfaltigkeit
Wort der Schrift ohne das Wort der Kırche ın Gestalt der darf nıcht ZUT: Zersplitterung en. Christlicher Ge:-
Predigt erfahrungsgemäß missıonarısch aun wirksam horsam 1St Unterpfand der Eınıgung un Einheit.
ISt. Wohlgesinnte, VOTL allem relig1ös suchende Moslems, Die Retorm braucht eıit. Sıe ann nıcht durch 111-
deren VOT allem 1n den großen Stidten Tausende (meıst kürliches Experimentieren gefördert werden. Es schadet
1im Alter zwiıschen un Jahren) heute &1Dt, können der Frömmigkeıt des Volkes und der systematischen Er-
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neuerungsarbeit der ofhiziellen Organe der Kırche, wenn ehlen, die der Aufbewahrung und Anbetung des Aller-
infolge 1vater, willkürlicher und nıcht gut über- heiligsten dient Diese könnte zugleich für die Feier der
legter Inıtiatıven das große un IMIT aller Behutsamkeıt heiligen Messen Werktagen dıenen, WE die Zahl der
vorzunehmende Retormwerk durcheinandergerät Da- teilnehmenden Gläubigen IST In jedem Fall mu(ß

wiırd der Rat für die Liturgiereform konstruktive aber die Anordnung des Tabernakels erfolgen, daß
Vorschläge jederzeit SCrn entgegennehmen und s1e autf- Würde gewahrt wiırd Wenn C MItt Zustimmung des
merksam prüfen Bischofs außerhalb des Altares aufgestellt wırd mu{

In der Übergangszeit bleiben alle Rubriken, SOWEeIT S1IE Platz finden,; an dem leicht gesehen werden kann
ıcht ausdrückliıch aufgehoben sind nverändert raft un: auch ıcht VO Priester während der Feier der
Als Normen für die Reform stehen die Liturgiekonsti- heiligen Messe verdeckt wird Die Aufstellung mu{fß

des Konzils, das Motu PropPpTrı10 VO 25 Januar erfolgen, da{f INa unmittelbar das Zeichen und das (Se-
1964 un: die Instruktion VO September 1964 die fühl der Gegenwart des Herrn SCH1CCS Volkes
VOo der Rıtenkongregation un: VO Rat für die Lıiturgie- haben 2 Es 1ST deshalb unzweckmäfßıig, den "Taber-
reftorm authentisch ınterpretiert werden, un die Be- nakel versenkbar ı die Mensa des Zelebrationsaltares
SUMMUNgECEN der Bischotskonferenzen Z Verfügung Es anzuordnen, die Apsıswand der Kırche einzubauen

oder stellen da{f sıch der S1tz des Zelebranten1S5T nıcht Experiment die durch diese (jesetze
BeZOBCNCN Grenzen überschreiten Experimente bedür- mıittelbar davor oder darunter efindet
ten der ausdrücklichen Genehmigung durch den Rat Eucharıistie und HeiligenverehrungDiese soll 1L1Ur SParsamı erteiılt werden, kleinere AUS-

gewählte Kreıse, un ZWAar auf eıt un schriftlicher Während früher manche Kirchen VO Heiligenbildern
Oorm un -STatfuen überladen WAarcn, annn 11a heute das EeNLT-

gegENSHESELIZLE Extrem beobachten In manchen Kırchen
Dıe nNeue Aufgabe annn INan Nnur INIT Mühe C Heilıgenbild entdecken, und

diese Veränderung 1ST ohne genügende Vor-Die Liturgiereform sıeht siıch nıcht LLUr der unbeson-
Voreiligkeit einzelner Personen gegenüber, sondern bereitung und Belehrung des Volkes VOrschOmMMEN WO

auch auf Unverständnis oder Trägheıit beruhenden den Freilich 111USSECI die Mysterıen unNnserer Erlösung und
besonders die Eucharistie Mittelpunkt der LiturgiePassıvıtät anderer, die eintach autf der Stelle treten Ihnen

gegenüber hat der apst erkliärt daß die Konzilsdekrete stehen ber Übereinstimmung damıt bleibt die Ver-
und ıhre Ausführungsbestimmungen VO  $ allen verwirk- ehrung der Mutltter Gottes un: der Heıiligen ein ST-

volles katholisches Dogma So hat auch der Ausdruckiıcht werden iINnussen Aus dem Konzıl se1 1Ne yroße SE
liche Erziehungsaufgabe entstanden Die Reformen Oonn- dieses Dogmas Bıld un: Statue Gotteshaus SC11NE1N

ten lıebgewordene Gewohnheiten eingreifen oder _- Sınn und Sprache.
HC Die Liturgische Bewegung hat 1n AZUS Inıtia-angenehme Anstrengungen ordern ber die Konzıils-

konstitution habe für sıch die Tiefe un: Wahrheit ihrer Ci1ve ıhren Anfang CN OMMECN., Im Jahre 1947 unterstellte
Lehre ihreAnpassungsfähigkeit die Bedürfnisse 1US XC S1I1C der kirchlichen Hierarchie ]DDas Zweıte Vatı-
des modernen Menschen. kanısche Konzıiıl bestätigte diese Lage und übergab den

Bischötfen verschiedene Vollmachten, die früher AaUus-Die eucharistische Frömmigkeit wiırd ı der Onst1-
hochgewertet Ihr erhabenster Ausdruck 1ST die schließlich dem Heiligen Stuhl vorbehalten Da

durch wurde der Liturgischen ewegung Ce1inN hohes MaßFeier des Opfters, dem sıch Vorsıtz des Bischofs
oder sC11165 Vertreters, das Gottesvolk aktıver en- VO Anerkennung 7zuteıl Dafür MUuU die Liturgische Be-
nahme Altar versammelt Unter den Formen WCBUN$S sich als voll un Salız abhängig VO:  a} der kirch-

lichen Hiıerarchie etrachten un iınnerhalb der Grenzender eucharistischen Feier mm die wiedereingeführte
Konzelebration besonderen Rang C111 Sıe soll ıcht bewegen, die ihr VOoO daher gesetzZt werden In der
als Notlösung für praktische Schwierigkeiten betrachtet Zusammenarbeit aller Beteiligten un Interessierten MmMIit

den UOrganen, die VO Heiligen Stuhl un: VO Konzıilwerden, sondern als Ausdruck für dıe Einheit des Opfers,
des Priestertums und des Gottesvolkes MIL der Neuordnung der 1.1CUrgıe betraut un beauftragt

Se1it dem Mäaärz 1965 als die liturgische Retform sınd, lıegt die Garantıe dafür, daß diese Neuordnung ihr
eigentliches Zıel, die Verlebendigung un: VerJüngung desVollzug gEeSCELZL wurde, besteht die Bevorzugung der Meffß-
Glaubens, erreicht.fejer VeEerSUus populum Man dart aber nıcht auf TG über-

turztie un: unüberlegte Umgestaltung bestehender
Gotteshäuser, Altäre und Altarräume hiınarbeiten

FamilienkonformesIn Kırchen 1ST die Errichtung des Altars VETITSUS Das Instıtut für kirchliche Sozialfor-
populum befürworten In den bestehenden Kırchen Verhalten der schung Wıen hat Frühjahr 1965

religiösen Praxis
N Arbeit abgeschlossen, die 19651ber mu INa  —$ auf mannigfache Gesichtspunkte Rücksicht Eimne Untersuchungnehmen Das geistlıche ”7 iel der Liturgiereform hängt in Krems begann un: das Ziel hatte, die relı-

ıcht ausschlief{ßlich dieser Stellung des Altars Wenn Praxıs der Stadt Krems al
INa  3 die Aufstellung VO Notaltären, die die Zelebration sammenhang MI1 der Sozialstruktur un: dem FEinfluß der

das olk hin ermöglıchen, für richtig oder NOLT- Famıilie auf das relieiöse Verhalten erforschen Letzte-
wendig hält MUuU darauf geachtet werden, da{fß solche 165 WAar das Hauptanliegen. Statt einfach die Wiıchtigkeit

der Famılie für diıe relig1öse Formung des MenschenAltäre auch die notwendiıge Würde un!: Zierde erhalten
Ö Mıt der rage nach der Stellung des Altars 1ST auch die betonen, W as Ja oft yeschieht, sollte einmal empirisch fest-
rage nach der Stellung des Tabernakels verbunden gestellt werden, WIC WwWeIt die Familienmitglieder ein über-

einstimmendes oder ıcht übereinstimmendes relig1ösesDafür Z1Dt keine allgemeinen Regeln, sondern 11LUT CN

Lösung VO  a Fall Fall Für zroße Kiırchen scheint sıch Verhalten haben, difterenziert ach Beruf des Vaters,
CeiNeEe MIitt dem Kirchenraum verbundene Kapelle CIND- ach Alter un: Ausbildung der Kınder
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Typu der bürgerlich-LliberalenMl t „ifer 16 9/0, Sterbeziffer ‘11,7 0/ jetet Krems das
In einem ersten Teil der umfangreichen Arbeit wiıird die Bild einer statıonÄären Bevölkerung, 1in welcher die ber-
soz1ale Struktur der Stadt 1mM Zusammenhang MI der g._lt_erqng noch 1mM Zunehmen ISt.
geschichtlıchen Entwicklung dargelegt. Die -sehr alte
Stadt Krems als „urbs‘Chremisa“ bereits 1m Jahre 995 Berufsstruktur
urkundlich erwähnt und die früher selbständige Be1i der Berutsstruktur 1St zunächst der rad der Berufs-
Nachbarstadt Stein hatten früher ıhre wirtschaftlichen tätigkeıt beachten. Während siıch 67 0/9 -der Bevölke-
Grundlagen 1m Donauhandel un Weinbau und dem- rung 1mM erwerbstähigen Alter befinden Männer 14— 65
entsprechend als führende Schicht die Kaufleute, die Jahre, Frauen 14—60 Jahre), sind 1Ur 44 Ö/9 berufstätigzugleich Haus- un Weingartenbesitzer W arell, Im (16 %0 siınd 1m Pensionistenalter, 17 9/0 tatsächlich Pen-
1 Jahrhundert, als der Donauverkehr Bedeu- s1o0nısten). Die Diskrepanz 67 44 0/9 entsteht durch die
tung rasch verlor ZUgZUNSsSteEN der Westbahn, die aber große Zahl Schüler höheren Schulen (Z2 0/9 äanner 1M
weıter südlıch durchs Alpenvorland gelegt wurde, und erwerbsfähigen Alter, 60 9/0 berufstätig) un dadurch,
das Eisenbahnnetz auf Wıen Orlentiert wurde, daß LM Sınn der bürgerlichen Tradıtion ine yroße Zahl
lieben die Stiädte 1m Prozefiß der Industrialisierung sehr Frauen nıcht berufstätig 1sSt (64%/0 der weıblichen Be-
7zurück. Dafür aber SCW anı Krems Bedeutung als Ver- völkerung im erwerbsfähigen Alter, doch 1Ur 319/0 be-
waltungs- un Schulzentrum. Die VO Lande Abwan- rufstätig).
dernden singen nıcht 1n die Fabrık, sondern 1n die Ver- Die Arbeıter (einschliefßlich Lehrlinge) machen die yröfßte
waltung un 1n die Dienstleistungsbetriebe, un das Gruppe AaUuUs (47,8 0/0)); annn tolgen die Angestellten und
Bürgertum konnte seine tührende Posıtion auch als Beamten MIt 34,1 0/9 Die selbständigen Handels- un
Gehaltsempfänger 1m höheren Verwaltungs- un Schul- Gewerbetreibenden machen 7,19/0 AuS, die reiın bäuer-
dienst behaupten. Die GrSt 1ım Jahrhundert un be- lichen Famıilien bloß 29/9 (ireie Berufe 0,7 9/0, mithel-
sonders ach 1945 zählenmäßig 1Ns Gewicht tallende fende Familienangehörige IC6 0/9, der Rest unbekannt).
Industriearbeiterschaft das Feinwalzwerk beschäftigt Da diese Berufsgruppen, besonders die Angestellten un
1000 Arbeıiter, eın chemisches Werk 200 un iıne Tep- Arbeiter, 1n sıch sehr dıfterenziert Sind, empfiehlt 6S sıch,
pichfabrik ebenfalls 700 1St politisch wen1g2 wirksam. nach Oberschicht, Mittelschicht, diese geteilt ın ıne obere
Im SANZCN Zzählt die Stadt Krems, 1n die auch Stein eiIN- un eine Niere Miıttelschicht, und Unterschicht gylie-
vemeindet ISt, DA 0O0Ö Einwohner. Die Stadt stellt somıt ern. Der Oberschicht (leitende Angestellte un Beamte,
den Typus einer bürgerlich-liberalen kleineren Mittelstadt Unternehmer, treıje Berufte) weiılst der Bericht 4 0/9 der
dar, ın der die Entfremdung VO  23 der Kırche nıcht sehr Bevölkerung Z einschliefßlich Familienangehörigen un
auf die marxiıstische Einstellung der Arbeiterschaft, SO11- Pensionisten: der oberen Mittelschicht (mittlere Ange-
ern auf die lıberal-antiklerikale Haltung des Bürger- stellte und Beamte) 16 9/0, der unfteren Mittelschicht
tums im Jahrhundert zurückgeht. (kleine Angestellte und Beamte, kleine Selbständige,
Als „zentraler Ort“ mıt einem Kreisgericht, welches fast Facharbeiter) 44 0/9 un der Unterschicht (Hiılfsarbeiter,
das Waldviertel umfaßt, einer Bezirkshauptmann- Hausbedienstete) 236 0/9
schaft, eınem großen Krankenhaus, vielen Fachärzten,
mehreren höheren Schulen un Berufsschulen steht Krems Familienstrukbtur
politisch un: adminiıstratıv nach den Landeshauptstädten Fur das Gesamtbild 1St. auch die Struktur der Familie
etwa2 1mM gleichen Rang mMu1t St Pölten, Wıiıener Neustadt, wichtig. Ermittlungsgrundlage WAar die amtlıche FErhe-
teyr, Wels, Leoben un Villach. Dementsprechend hat
die Stadt eine große Zahl Akademiker: 1A Richter un bung der Haushalte, AaUus welchen die eigentlichen Famılien

(einschließlich der Ehepaar-Haushalte) herauszugliedernStaatsanwälte, 16 Rechtsanwälte, Ärzte, 130 Lehrer OMa Selbstverständlich 1St die Famiıilie 1mM Lauftf der
höheren Schulen, Z Au Volks- un Hauptschul- etzten hundert Jahre W 1€e überall in Europa ZUuUr Klein-lehrer un 1174 Lehrer berutfsbildenden Schulen. amıilie geworden MIt wenı1ger Kindern un: ohne roß-

eltern. Durchschnittliche Familiengröße VOr 100 JahrenDıiıe Bevölkerungsstruktur fünf, gegenwärtıg dreı Personen.
Die demographische Struktur 1STt durch 1ne gyroße ber- Auffällig 1St. die große Zahl VO  3 Kleinsthaushalten.
alterung gekennzeichnet, Ww1e S1e on nur für rofs- 18,29/0 aller Haushalte bestehen blo{ß Aaus einer Person,
städte zutrıift. Dıie Altersgruppen ıs 14 Jahren 28,9 /g AaUus zweı Personen, 25,9 0/9 AUS reı Personen,
tassen blofß 17 9/0 der Bevölkerung gegenüber A 0/9 1n 15,6 0/9 AaUS 1er Personen, un 1U 11,89/0 umfassen tüntf
T  anz Osterreich. uch der Frauenüberschufß 1St Srolß,; un mehr Personen. Hınsichtlich des verwandtschaft-
auf 100 Männer kommen 1 Gesamtdurchschnitt 145 lıchen-Zusammenhangs ergab sich, dafß 21970 der Haus-
Frauen, be1 den 25 bis 45)jährigen 135, be1 den 45- halte blofß AaUS dem Ehepaar bestehen 114  S darf 1er
bıs 60jährigen 141 un 1n der Altersgruppe VO über 65 freilich ıcht eintach VO kinderlosen Ehepaaren sprechen,
206 iıne größere Zahl Frauen bleibt auch 1n mittleren da 1n den Haushaltslisten 1Ur die 1mM gemeınsamen Haus-
Altersschichten ledig; die Frauen über 65 sınd 76 0/9 halt ebenden Kınder aufscheinen, nıcht aber die vonalleinstehend (verwiıtwet, geschıeden, ledig). Dieses Miıf(S- daheim fortgezogenen 26 0/9 Aaus Ehepaaren mıt Kınd
verhältnis zwischen en Geschlechtern un die große bzw Kındern un 1LULr 69/9 Aaus „Dreigenerationenfami-
Vereinsamung haben natürliıch weitreichende psycholo- lien“.
oische Folgen. uch die politischen Kriäfteverhältnisse werden 1n dem
ach dem Famıiılienstand ledig, verheiratet, gyeschieden, Bericht dargestellt. Be1 den Nationalratswahlen 1962 C1 -
verwıtwet ergeben sıch folgende Zahlen: männliche reichte die OVP eine schwache Mehrheit VO  3 43 0/9
Bevölkerung: 43, Z un: 4 0/9; weibliche Bevölkerung: gegenüber 47 0/9 der SPO, 7970 FPO un 7 9/9 KP  ® Fuür
35, 44, 3, 18 9/0 dıe emeınderatswahlen konnten OVP un AnhängerDa der Geburtegüberschuß csehr gering 1St Geburten- der SPO iıne SOgENANNTE „Wahlgemeinschaft“ zustande
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Weithin familienkonformes Verhaltenbringen, die 1949 59 0/9 der Stimmen erreichte (359%0
SPO, 69/9 KPO) Bezeichnend tfür die Führungsposition Der dritte eıl der Untersuchung die relig1öse Praxısdes Bürgertums ISt, daß bei den Gemeinderatswahlen
Sar sonstige Anhänger der SPO und KPO tür die „Wahl-

in Beziehung den Famılien. Man wollte erforschen, ob
die relig1öse Praxıs familienkonform 1St 1n dem Sınn, daßgemeıinschaft“ stimmten un da{fß die J4 Gemeinderäte entweder alle oder keiner 1in dıe Kırche geht, oder obder Wahlgemeinschaft (von insgesamt 40) folgender-

maßen UusammeNSESETZT sind: reı Industrielle, dreı jeder seıne eigenen Wege geht Um 1es erfassen, mu{fß-
ten Ww1e erwähnt Zählsonntag die Kıiırchen-

Bauunternehmer, vıer Geschäftsleute, 7zwel Rechtsanwälte, besucher auch nach der Anschrift gefragt werden, her-
Zzweı Ärzte, Zzwel höhere Beamte, eın Lehrer und sieben auszubekommen, w 1e sıch jedes einzelne Familienmitgliedmıittlere Angestellte. verhält. Aus dem großen Material wurden als reprasen-

atıver Querschnitt 1370 Famıilien, einschließlich Nur-
Dıiıe religzöse Praxıs Ehepaar-Haushalte, das siınd etwa2 25 0/9 der 1n Betracht

Nach dieser Beschreibung der soz1alen un politischen kommenden Familien, untersucht. Diese 1370 Famıilien
Verhältnisse befaßt sıch der Z7weıte eıl der Untersuchung umfassen 3884 verpflichtete Katholiken, VO denen 535
MITt der katholischen Wohnbevölkerung un: ıhrer relı- ın die Kırche gehen (am Maı 19635sınd), und
zy1Öösen Praxıs. 15 47() Personen, das sind 88 0/9 der Bevöl- 3346, die nıcht in die Kırche gehen. Es ergab sıch: 1n
kerung, sınd laut Volkszählung 1961 katholisch 59 Famıilien (4 0/9 aller untersuchten Famılien) gehen alle

CS DD 0/0) Der Anteil der Konfessionslosen be- Famıilıenmitglieder in die Kırche, ın DE Famılien 20%/0)
tragt 59/9 Die relatıve Abnahme der Katholiken 1St also 1LLUTr eıner oder mehrere, un 1040 Familien (76 9/0) blei-
die direkte Folge der Kiırchenaustritte. Nach Beruten oibt ben geschlossen der Kırche fern.

Zzewısse Unterschiede: Dıe Akademiker sınd 07 0/9 Dieses geradezu schockierende Ergebnis stellt die Pro-
katholisch, die Arbeiter 869/0 Be1i den Kındern 1St der blematiık des Kırchenbesuches ın eın Licht. Denn
Prozentsatz der Katholiken 1e] höher, da für gewöhn- hınter den 81 0/9 Nichtpraktizıerenden stehen 76 0/9 aller
ıch auch die Kınder der Konfessionslosen getauft werden. Familien. Der Kırchenbesuch 1St also weıtgehend, nam-
Mıt höherem Alter nımmt dieser Prozentsatz kontinuiler- ıch 80 9/9 (4 0/9 Praktizierende un 76 0/9 Nıchtprak-
lıch ab, bıs beı den 55- bis 65jährıgen den Tiefpunkt tızıerende), eın famılıienkonformes Verhalten.
VO Z 0/9 erreıicht, woraut wıeder eın gewiısser Anstıeg Wenn INa VO  - den Personen ausgeht, gehören dıe
erfolgt. 3346 Nichtpraktizierenden 830/9 Familien A 1in wel-
Zur Ermittlung der relig1ösen Praxis wurde an eınem chen keiner 1ın dıe Kırche geht Die 538 Kirchgänger hın-
durchschnittlichen Sonntag CS Wr der Maı 1963 gehören 289/9 Famıilien A alle gehen. Das
eıne Kirchenbesucherzählung VOLSCHOMIMMIEN, un ZW ar famılienkonforme Verhalten 1St also be1 den Nichtprak-
mittels Zählkarten, dıe während des Gottesdienstes nach t1!zı1erenden 1e] stärker ausgepragt. Es 1St eben viel leich-
der Evangeliumslesung d die Besucher ausgegeben, VO LEL tamılıenkontorm der Kırche ternzubleıben, als tamı-
diesen ausgefüllt und gleich wıeder eingesammelt wurden. lıenkontorm 1n die Kirche gehen. (Das Ergebnis VO

Gefragt wurde nıcht nach dem Namen, sondern ach stärkeren ftamılienkontftormen Verhalten der Nichtprakti-
Geschlecht, Alter, Famıilienstand, Beruf, Schulbildung, zı1erenden wiırd treıilıch durch die Überlegung abge-

schwächt, vielleicht gerade Zählsonntag einHäufigkeit des Messebesuchs und Anschrift. Dadurch WAar

möglıch, 1mM Vergleich MIt den Haushaltslisten Familienmitglied, das für gewöhnliıch in die Kirche geht,
die Personen und ıhre Familienverhältnisse, auf die Ja Aaus irgendeinem Grund nıcht 1St, während
VOTr allem ankam, testzustellen. (Übrigens verweıgerten sıch umgekehrt aum jemand AUS eıner Nicht-Kirchgän-
LUr eLtw2 19/0 die Ausfüllung der Zählkarte.) gerfamılie zutällıg einmal 1ın die Kırche verıirrt Hat.)
Als Gottesdienstzıiftter (Prozentsatz der „Dominicantes“ Das Ergebnis 1St auch in anderer Hınsıcht sehr bedeutsam:
ZUr Zahl der verpflichteten Katholiken, letztere ermuittelt Dıie Familie, die 1in der modernen Industriegesellschaft
Aaus der Zahl aller Katholiken, vermındert 15 0/9 Ent- viele ıhrer Funktionen verloren hat, konnte ıne sehr
schuldigte, Kleinkinder, Kranke, Gebrechliche) ergab wesentlıche Funktion beibehalten, nämlıch die Weitergabe
sıch 18,9 0/9, W as z1emlıch wen1g 1St (St Pölten Pr hat der geistigen und ethischen Werte und soz1alen Ver-
30,3-9/0, Innsbruck 9725 0/0) Dalß weıt mehr Mädchen un haltensweisen. In der Formung des Jungen Menschen ISt
Frauen iın dıe Kırche gehen als Burschen un Manner, 1St die Famiıulie aller sonstigen Eıinflüsse die entsche1-
nıchts Neues. Überraschend aber ISt. der geringe Anteıl der dende raft
Kıiınder und Jugendlichen. Die 6- bıs 10)jährıgen gehen Zur rage der Familienkonformität 1STt och folgendes
blofß 78 0/9, die 1Ö- bıs 14)jährigen 0/9, die 14- bıs überlegen: Von den 538 Kirchgängern sınd etwa eın
18)jährigen 1190 in die Kırche. Das heißst, der Tief- Viertel Kinder VO 6— 14 Jahren. Die Eltern dıeser
stand der relig1ösen Praxıs wırd bereıts csehr früh erreicht, Kinder siınd aber Zzwel Drittel Nicht-Praktizierende.

Hıer lıegt ohl eın bewulfit nıchtkontormes Verhaltendenn dıe 18- bıs 25Jjährıgen haben auch aum wenıger,
nämlich 109/0, die 5 bıs 35Jjährıgen 9 9/0, die 35- bıs vor, vielmehr der Einflu{fß der Schule un die Ansıcht der
45Jjährigen 11°%/% Dann steigt der Prozentsatz wıeder Eltern, dafß für die Kınder Religion un Kirchenbesuch
Jangsam A be1 den 65- bıs 7O0)jährigen TE 0/9 - sehr nützlich sınd, während S1e selbst für ıhre DPerson
reichen. nıchts davon halten. Bezeichnend 1St Ja auch, daß eIWAd

Auch hıinsichtlich des Berutes ergab sıch icht- 985 —99 0/9 der Kınder VO ıhren Eltern iın den Religi0ns-
erwartetes. Wiäihrend die Arbeiter 1Ur 7970 1n die unterricht geschickt werden, obwohl eıne eintfache Ab-
Kirche gehen, größere Selbständige 99/0, kleine An- meldung enugen würde, davon fernzubleiben.
gestellte un Beamte 10 9/0, kleine Selbständıige Ferner muß unterschieden werden zwiıschen Familien, in
13 9/0; steigt dieser Anteil bei den mıiıttleren Angestellten denen Zzwel oder mehrere Familienmitglieder in dıe

Kırche gehen, un Famılıen, 1Ur eiıner geht. Auchund Beamten auf 25 0/9 un be1 den höheren Angestellten
un Beamten (Akademıiker) aut 29 0/9 dieser Gesichtspunkt wurde geprüft. Von den D amı-

592



lıen nıchtkonformen Verhaltens sınd 67 Familien (5 0/9 Motive für ihr Verhalten konnten freilich ıcht erforscht
werden.aller Familien) des ersten Typs und 204 Famıilien (15 9/0)

des zweıten Typs. Neben den 49/9 Famıilien mit völlig Be1 den Ehepaaren sieht die relig1öse Praxıs folgender-
kontormem Verhalten siınd also och 5 9/0 Famıiılien, die mafßen Aaus: Ist die TAau Jünger als 45 Jahre (diese Unter-
sıch annähernd konform verhalten, usammen also 0/9 scheidung erwı1ıes sıch als vorteilhaft), lauten die Zahlen:
Wenn INan Iragt, welche Personen eın nıchtkonformes Beide gehen: 5 0/9 der Ehepaare; 1Ur die RAl 6 9/0; 1Ur
Verhalten der Famılie bewirken, sSo erg1ibt sıch, daß s der Mann: 4.9/0, keiner: 85 0/9 Ist die au alter als
be1 380/0 dieser Famıilien die Kınder sınd, während bei 45 Jahre, lauten die entsprechenden Zahlen: 59/0, 11%/0 CS
29 0/9 der Famıilien eın Elternteil allein und bei 139/9 eın 59/9 und 79 0/9 Der zunehmende Verlust relig1öser Sub-
Elternteil MIt ınd das nıchtkonforme Verhalten be- wırd auch in diesen Zahlen sehr deutlıich.
wirkt. Interessant 1St fterner der Zusammenhang 7zwıschen der
Wenn inNna  3 ach dem Beruf des Familienerhalters er- relig1iösen Praxıs der Tau und der Kinderzahl. Frauen
scheidet, zeıgt sıch bei den Selbständigen und be1i den ohne ınd gehen 90/9 1n die Kırche, Frauen MIt einem
höheren Angestellten und Beamten eın höherer Prozent- ınd 8 9/0, MItT Kındern 15°9/0, MIt Kındern
SA VO Famıilien miıt nıchtkonformem Verhalten als be] 139/0 Das auffällige Ansteıigen Von auf 15 9/0 we1ıst
den kleinen Angestellten, Beamten un Arbeitern. Die offenbar darauf 1in, da{iß die praktizıerenden Frauen
Ursache für diesen Unterschied lıegt ohl darın, daß die mehr Kinder haben als die nıchtpraktıizierenden.
Selbständigen un: die höheren Beamten 1n höherem Ma(ße Schließlich konnte auch ermuittelt werden, ob diejenigen
darauf VWert legen, dafß ıhre Kınder in die Kırche gehen Famılien, die 1n die Kırche gehen, gemeinsam dieselbe

Messe besuchen: Zu 540/9 der Famıilien WAar 1e5s5 der Fall(und ohl auch das stärkere individualistische Verhalten
dieser Schichten).

Fortschreitende Änpassung nach Altersstufen AÄus dem Vatikan
Da die Kınder 1mM allgemeinen ihr Verhalten dem der

Der Papst überEltern9WAar interessant testzustellen, WwW1e stark
Autorität, Einheit

Der apst hat 1n den etzten Wochen
die Anpassung der Kınder in den verschiedenen Alters- un:! Kritik 1n mehreren Ansprachen in der einen
stufen ISt. Be1i den G- bıs 10)jährigen ergab sıch: In Fa- der Kirche oder anderen OoOrm Fragen der Auto-

rität, der innerkirchlichen Einheit unmilien, beıide Eltern 1ın die Kırche gehen, gehen auch
die Kınder ZzZu 100 0/9 Wenn eın Elternteil gyeht, der — der Kritik der Kırche Z Thema seiner Mahnungen
dere nicht, sınd CS 54 0/9 der Kınder dieser Famıilien. Wenn die Gläubigen gemacht. Dieses Thema kehrt 1n seinen

AÄnsprachen be1 allgemeınen Audıienzen, besonders wäh-keiner geht, bloß 76 0/6 Be1i den 1Ö- bıs 14jährigen lauten
die entsprechenden Prozentsätze: 100, 54, Z 0/9 Be1 den rend der etzten Wochen, häufig un: regelmäßig
14- bis 18jährigen lauten die Zahlen: 100 (allerdings 1Ur wıeder, da{ß WI1r darın eın Zro{fßes Anliegen des Papstes,

und zudem eın besonders aktuelles, mussen.wenıge Fälle), 28, 7979 Die Anpassung das Verhalten
der Eltern nımmt also, W 1e Wal, MITt 7zuneh- Daher erscheıint u1l5 richtig, darüber ausführlich Be-
mendem Lebensalter Es ISt keine relig1öse Krise richt CHSLALLeN apst Paul VI orıft 1N seinen An-

sprachen verschiedene Aspekte dieses Themas auf, die teilsdas Lebensjahr, das den Rückgang der relıg1ösen
Praxıs bewirkt, sondern einfach die zunehmende An- als klärende Weıisungen ZU Verständniıs VO Konzıls-
PaSSung. beschlüssen, teils als gyrundsätzliche VWeısungen ZUuU Ver-

ständnıs der Struktur der Kirche verstehen sind. WırEın Unterschied ergab sıch zwıschen berufstätigen un
nıchtberufstätigen Jugendlichen (Schüler höheren berichten darüber loser Folge, wıe denn auch die
Schulen) 1im Alter VO A Jahren. Von den Berufs- AÄußerungen des Papstes durch die jeweıiliıge Gelegenheıit

eingegeben wurden.tätıgen praktizieren 4 9/0, von den Nıchtberufstätigen
19970 Auch der rad der Anpassung das Verhalten Mehr Vertrauen ın das hirchliche Amtder Eltern ISt verschieden. Dıie meılsten verhalten sıch
natürlich W1€e die Eltern. Wenn beide Eltern nıcht 1n die Am August 1965 („Usservatore Romano“, 65)
Kırche gyehen, verhalten sıch bloß 29/9 der Berufstätigen sprach Paul VI Audienzteilnehmern Castel (3an-
anders, während VO den Studierenden 1190 ın die dolfo über das Vertrauen, das WIr der Kırche schulden. Er
Kırche vehen, obwohl die Eltern nıcht u  3 Das 1sSt 1n SINg davon AaUuUs, da{ß heute eiıne ZEWSSE skeptische Dıiıstanz
diesem Lebensalter bereits eıne bewußte Entscheidung für ZUur Kırche anzutreftfen sel, nıcht 1Ur be] Andersgläubigen,
die Religion, sicherlich der Religionsunterricht un sondern 1m Schofß der Kıiırche selbst. Es handelt sıch dabei,
1n vielen Fällen die Jugendgemeinschaften wesentlich be- W 1E der Heıilige Vater SagtE, zume1ıst Differenzen

7zwıschen den Glaubenstraditionen un!: modernen wı1ssen-teiligt sınd. Sehr bemerkenswert diesen Vergleichen
ISO daß dort, beide Eltern die relig1öse TAaXI1S schaftlichen Hypothesen, die iNa  e SCIIMN als erwıiesene
nehmen, auch die Kınder dem Glauben gemeıinhın Lreu Wahrheiten ausgıbt. Hıer werde die Fähigkeıt er-

leiben. scheiden aktuell, ıne abe des Heıiligen Geıistes. 1le
Die weıtere Anpassung, aber auch eiıne ZeW1sseE Selb- menschliche Wissenschaft beruhe aut MSCITIN menschlichen
ständıgkeit un Entscheidung für die Religion, zeıgt sıch Verstand un sel deshalb ebenso unvollkommen w1e dieser
be] den 1im Elternhaus ebenden 8 bıs 25Jährıgen. Wenn selbst. Dagegen Vertranten WIr 1ın der Kırche dem Worte
beide Eltern 1n die Kirche gehen, gehen auch dıe Kınder Gottes, das uns 1n Christus otfenbar yeworden ISt. I )as
dieses Alters (allerdings I1St das vorliegende Mater1al hıer Vertrauen ZULE: Kırche als der Miıttlerin gyöttlıcher Otten-

schmal, Sicheres auszusagen). och 109/0 der barung se1l nıemals notwendiıger als 1n einer Zeıt, die stol7z
Jugendlichen gehen in die Kırche, obwohl iıhre Eltern 1St auf die Eroberungen der menschlichen Erkenntniskraft,
nıcht gehen. Das Verhalten 1St also ıcht anders als be] aber verworren 1n deren Ergebnissen, die immertort NEUGC

Gegensätze un Feindschatten ervorruten. Dıie Wahrheitden 14- bıs 18jährigen. Dıie Entscheidung 1St gefallen. Die
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für die eigene Existenz k5nne mMan nur fnden An- Papst, 1St weder Ausdruck einer demokratischen Mehrheit
schluß Üan die cathedra verıtatıs et unıtatıs, die CGott selbst noch eın despotischer Obrigkeitswille. Die Autorität in
gesetzt hat, das Lehramt der Kırche der Kırche habe den Charakter einer Hırtentätigkeit
In eiıner anderen Ansprache, 2 Julı („Osservatore gemälßs Joh Z 16 Diese Autorität habe ıcht den Sınn,
Romano“, Z 6D stellte der apst w1e schon 1in alles nıvellieren un: gleichzuschalten. Einförmigkeit
zahlreichen trüheren Ansprachen die Vertrauensfrage gebe NUur 1 Glauben un ın der Liebe. Im übrigen
für das Amt des Papstes. Er begrüßte eine gyroße Pilger- gelte das Wort Gregors Gr „Nıhıl öfhAcit ANCcL4de

gruppe, die ıh in Castel Gandolto aufgesucht hatte, Ecclesiae consuetudo diversa 1ın un  4® fid 1“
iındem nach den Otıven suchte, die die Gläubigen Er schlofß mi1ıt der Bıtte Verständnis für die kirchliche
ıhm geführt hätten. Sıe lägen icherlich ıcht in einem Autorität und Mitgefühl miıt ıhr. Dıie Schlüsse]l des
Tourıistenprogramm und auch nıcht 1in der konformisti- heiligen Petrus, C hätten 1in seinen schwachen
schen Haltung gegenüber eiınem katholischen Brauch, Händen eın schweres Gewicht.
sondern S1e se1en viel tiefer angelegt. Wer ıst der Papst?
Verkörpert sıch nıcht 1in seinem Amt das Mysterium eıner egen die Kritiksucht
besonderen Gegenwärtigkeit, eıiner geschichtlichen Konti-
nuität, eıner Repräsentatıon der Gewalten Jesu Christıi, Auch 1in seiner Ansprache vom August 1965 („Osser-

vatore Romano“, warb der apst Ver-ındem der apst das Lehramt, das Priestertum un die £trauen für die Kiırche. Er musse feststellen, da{ß Strö-Regierungs- un:! Hirtengewalt des Herrn fortsetzt? Ist
ıcht damıiıt ıne besondere Gegenwärtigkeıit Christi gC- mungen .der Zweıfelsucht, der Kritik, des geistigen Un-

behagens, Ja des Agnostizısmus und der negatıven Fın-geben? Wenn INan den apst sıeht, erhält mMa annn ıcht stellung ZU Glauben sıch bemerkbar machen. Es gebezugleich auch eınen Einblick 1n den Herrn selbst?
Der apst erinnerte die Szene AUuUS dem Evangelium, 1ın er worren und merkwürdige Stimmen dieser Art, die

ıh sehr nachdenklich machten, weil S1e ıcht NUr AUS demder Johannes (TZ: 20—2 erzählt, w1e einıge Heiden, die Kreıise VO solchen Menschen kommen, die nıcht das
ZUuU Ostertfest nach Jerusalem gekommen WAarcCll, sıch
die Apostel wandten miıt der Bıtte, Jesus csehen. SO Glück u1llsSseEICS Glaubens haben, sondern auch AUS den

Reihen der Christen, in denen ormalerweise die Lehrewerde auch die Audıenz e1m apst überwölbt von dem fest verwurzelt ISTt. S1e sejen das Echo VO: alten undVerlangen, dem begegnen, den die Kırche ıcht NUur 1n
Erinnerung ruft, sondern den s$1e aut ZEW1SSE Weiısen modernen Irrtümern, die VO  > der Kirche Jängst zurück-

gewiesen siınd, oder S1Ee trugen Hypothesen VOT, die sıch
gegenwärtig setfzen dart un: den SiE verkündigt, WwI1e e1INst der Hand 1ın SOSCNANNTE wissenschaftliıche Wahr-Martha MI1t den Worten: „Der eıster 1St da, und B
ruft dich.“ heiten verwandeln un Prinzıpien, Gesetze un: ber-

lieferungen in Zweiıtel zıehen, mit denen die Kırche festDie Audıienz, wünschte der apst, mOge den Gläubigen verbunden se1 un VO denen S1e sıch mutmaßlich n1ıeiıne Gelegenheit se1in, den Herrn selbst suchen un
finden Darın lıege ıhr religiöser Wert Man musse sıch Tennen werde, oder s$1e übten scharfe Kritik der GB-

schichte un: den Strukturen der K_irche und machten Vor-darauf einstellen, Christus ın der Kıiırche begegnen, und schläge radıkalen Veränderungen ıhrer apostolischendürfe zeinen Anstoß daran nehmen, daß seıne 1ssıon
auf Erden durch seinen Stellvertreter, den apst, wahr- Tätigkeit und Präasenz in der Welt mit dem Ziel, daß die

Kırche, AUS den Formen un Kräften, die S1e
ewiırd in ıhrem „aggıornamento” aut dem Konzıil anstrebt,

Auyutorıtdt un Einheit Gewınn zıehen, sıch schließlich der Welt gänzlıch
Das Vertrauen DA Kirche und ZU Nachfolger Petr1 PasSsch würde, während die Welt doch nıcht eLwa ine
und Stellvertreter Christi empfange seıinen Gehalt VO wohlgefällige Anpassung ıhre 7zweitfelhatten Theorıen
der Bereitschaft Z Gehorsam die kirchliche Auto- un: profanen Sıtten VO der Kıirche erwarte, sondern dıe
EItat. die die Garantıe für die Einheit der Kıiırche leiste. Ausstrahlung ıhres Lichtes un: die raft ıhres Salzes.
Diesen Gedanken führte der apst 1n einer weıteren Angesichts dieser Lage wolle GT seınen (3ästen iıne Eın-
Audienzansprache („Usservatore Romano“, 18. 7:65) ladung und einen Wunsch übermitteln. Die Einladung:
A2ZuSsS. Dıie Begegnung mMIt der Autorität, CT, könne nıemand mOge der Kıiırche un insbesondere dem Heiligen
7wel gegensätzlıche Eindrücke auslösen: das Gefühl der Stuhl mißtrauen, sondern alle sollten unbeirrt festhalten
Sicherheit be1 denen, die sıch 1n der Gemeiinschaft des der relig1ösen Wahrheıt, die S1e AUS der Offenbarung
mystischen Leibes Christ1 geborgen fühlen, das Gefühl entnehmen, die Christus ıhnen AanNnvertraut hat Das se1
der Furcht und des Mifßtrauens dagegen be] denen, die in ohl ıne dogmatische Haltung. ber bedeute, da{fß s1e
der hierarchischen Ordnung eine Herabminderung der sıch nıcht aut die eiıgene FErkenntnis verlassen, sondern aut
menschlichen Person erbliıcken, die 1m Wiıderspruch zZu das Wort Gottes, das ıhnen der Heılige Geist verstehen
evangelischen Grundsatz der Brüderlichkeit steht. Der z1bt un: das überlietert 1St durch eın Lehramt, das seine
Geisteszustand der heutigen Menschheit se1 autorıtäts- Autorität VO: Christus herleitet. Der aps zıitierte
teindlich, und finde auch innerhal der katholischen Augustinus: „Deus 1n cathedra unıtatıs pOosu1t doctrinam
Kıiırche Gefolgschaft. Es gebe begabte Katholiken, die verıitatıs.“ SO lasse die Verkündigung durch die Kirche

un den A postolischen Stuhl keinen Raum tür subjektivegegenüber der kirchlichen Autorität eine Autonomie 1im
Denken un: Handeln 1n Anspruch näahmen. Ihnen 11- Auslegungen und die daraus entspringenden Unklar-
ber mMuUsse 1n Erinnerung gebracht werden, auf welche heıten un! Widersprüche. Die Verkündigung durch die

Kırche garantıere jedem Mitglied des Volkes ottesTitel die kirchliche Autorität sıch beruten annn
dieselbeDıiese Tıtel sejen gyenügend bekannt. Er wolle nıcht das dieselbe Wahrheit un dieselbe Sıcherheıit,

längst Bekannte wiederholen. Dıie kirchliche Autorität se1l Sprache gESTETN, heute un MOrgs«cN. Sıe mache ıcht stolz
Dienst iIm Interesse der Brüder, gemäfßs dem Wort des ın dem Sınne, als waäaren WIr Exklusiybesitzer der Wahr-
Herrtn: „Wer der Gröfßere ISt, der mache sıch Zu Diıener“ heıit; enn sS$1e gebe der authentischen wissenschaftlichen

Forschung den ıhr gebührenden Raum. ber S1e mache un>s(Luk BED 26) Die Agtorität 1n der Kırche, der
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doch zuversichtlich im Sinne des Augustinuswortes: „Sıne Nur barocker Stil?
superbia de verıtate praesumıte hne stolz werden, Am Juniı 196 („Osservatore Romano”, 6. 65)seid glücklich ber den Besıtz der Wahrheit.“ Daran machte der apst die außeren Eindrücke VO Rom un:
fügte der apst den Wounsch: der Besuch Stuhl Petrı1 VO: römischen Katholizismus, dıe O6T be] den Pilgernmöge alles Mißtrauen ausraumen un für euch ıne VOFrausSeTZLe, ZU Ausgangspunkt seiner Überlegungen.Quelle der Festigung im Glauben werden. Die Großartigkeit der iufßeren Monumente, der barocke

„aggıornamento” bedeutet nıcht Verwässerung Stil, 1n dem viele von ıhnen gehalten sind, die fejerlichen
In der Generalaudienz VO Juli 196 („Usservatore un aufwendiıgen Zeremonıien, - die Bedeutsamkeit der
Romano“, 65) erläuterte der apst seinen Zuhörern protokollarischen Regeln, das alles könnte die Aufmerk-

samkeit auf die iußeren Aspekte der kirchlichen Gebäude,den Sınn des „aggıornamento“ . der Kırche, das VO

Konzıil gemaßß den Intentionen aps Johannes’ der Diınge und der Gebräuche richten. Manche könnten
angestrebt wird. Er Sing AUSs VO dem Worte Petr1: „Seid dabe1 den Findruck yewınnen, daß 1er eın Streben nach

außerlicher Großartigkeit vorliege, wobei die relig1öseheilig in Uurem ZaNnzeCh Verhalten!“ etr. I 15) In
diesen Worten des Apostels lıege die einfachste un CI - Innerlichkeit Z J1TZ komme. Der Mensch Von heute
habenste Synthese des SaNnzcCh pastoralen Lehramtes. Sıe habe nıcht mehr die romantische Beziehung den enk-

mälern der Vergangenheıt un das Verständnıis tür dieseılen das Prinzıp tfür die Anwendung der Botschaft des
Evangeliums auf das persönliche Leben klassısche Welt des Altertums. Er empfinde das alles als
Man könne fragen, W Aas das Wort „Heiligkeit“ in der anachronistisch.

ber hinter den außeren Bildern MUSsse das relıg1öseSprache des Apostels bedeutet. Man könne damıt den
Gnadenzustand aller Getauften bezeichnen, dıe ıhrer Moment gyesucht werden. Die relıig1öse Gesinnung bedürfe
cQhristlichen Berufung treu sınd, un mMa  ; könne dieses der ıußeren Manıfestatıon, weıl das 1n der Natur des
Wort verwenden ZuUur Benennung einer sittlichen Hal- Menschen lıege, dessen innere Aktıivıtät von aufßen her

stimuliert wird un ihrerseıits nach außerer Bezeugungtung des Strebens ach Gleichförmigkeit mıiıt dem Wıillen
Gottes un göttlicher Vollkommenheit 1M Sınne des Wor- drängt. Das se1 der Sınn der Sprache un: auch der Kunst
tes VO  3 Matthäus: „Seid vollkommen, w1e CUCI Vater 1 Die Heilsökonomie (Gottes sıch dieser Eigentümlich-

eıit der menschlıchen Natur Sıe ediene sıch sichtbarerHimmel vollkommen 1St  CC (5, 48) So se1 die Heiligkeit
eiıne erhabene Stute des Lebens, aber für den Christen menschlicher Dinge als Zeichen un Sinnbild tür das —

verpflichtend un möglıch. sichtbare Übernatürliche.
Die Heiligkeit se1 weder 1LLULr ine Angelegenheit für Gefahr modischen Konformismus ®Privilegierte och für eın antıkes Zeitalter. Sıe gehe jeden
a der sich ZUrF Nachfolge Christı bekennt. Der aps Wer den apst besuche, der habe den Eindruck, da

ine csehr lange Geschichte verkörpert („Usservatore Ro-führte datür aufßer den ınneren otiven einıge außere
Gründe a die sıch Aaus den Zeitverhältnıissen ergeben: mano“,  “ 65) Man erhalte den FEindruck des Alters
Wır lebten 1n einer eıit tiefgreifender Umgestaltungen ıcht 1LLUI der Monumente, sondern auch der Ideen, der
1im Denken un Leben Traditionelle Normen würden enk- un Sprechweise der Kirche Hıer werde 1Ne

häufig in rage gestellt. Die Beobachtung der Gebote, Tradition gepflegt, die viele Zeıtgenossen für überholt
die die Kirche tür ıhre Gläubigen aufstellt, sS1€e halten. Die Kirche erscheine ıhnen als eın iımmobiles

Phänomen. ber wenn S1e auch in dem oder jenem Falleheiligen un ıhre sittliche Würde wahren, lasse nach.
Der Geist der Kritik, der Unbelehrbarkeıt, Ja der Rebel- mıiıt den Formen der Vergangenheit bekleidet ISt, tragt sıe
lıon geheiligte Normen des christlichen Lebens, des doch 1in sıch eın Leben voller Aktualität un Gegenwärtig-

eIit Sıe hat ıne erstaunliche Kraft, sich ımmer wiıederırchlichen Verhaltens nd der geistlichen Vervollkomm-
NS außer raft Man spreche VO Befreiung, stelle den regenerıeren. Sıe Ist. nıcht alt, sondern überzeitlich un
Menschen in den Mittelpunkt aller Art VO  an Kult, immer gegenwärtig. Sıe kenne 7wel VWeısen, sıch mMI1t jeder
sıch naturalistischen Kriterien a beraube das Gewissen eıt arrangıleren: die 1ne 1St mehr nach außen gerıich-
des Lichtes sittlicher Gebote, älsche den Begrift der tet un besteht darın, dafß die Kirche, sSOWweIlt w1e€e MOg-
Sünde, bekämpfte den Gehorsam un: seiıne Be- lich; die Lebensformen ihrer Umgebung annımmt, die

andere ISt ach ınnen gewandt un sucht den ZaNzZCHdeutung für das kirchliche Gemeinschaftsleben, mMan mache
sıch Lebensgewohnheıiten eigen, die den Christen nıcht Reichtum der kirchlichen TIradıtion Je un: Je lebendig
als den tapferen un selbstlosen Jünger Christı darstellen, erhalten. Sıe übersetzt das Bibelwort „NOVa et vetera“
sondern als den Gefolgsmann herrschender Moden und als immer wieder 1ın die Wirklichkeit des Lebens.

Leider hielten sıch viele Menschen heute 11Ur dasMenschen ach dem Maß, das die eıgene Willkür
hat So dürte INa  j aber das agg10rnamento, dem das ANOVva-“. Nur das Moderne scheine ıhnen der Beachtung

wWwEert. Sıe verhielten sıch S als ob I1l heute Eerst be-Konzil unl  y eingeladen hat, nıcht verstehen. Es solle das
Christentum nıcht verwassern, sondern seıne sınnen müßte, die Kırche aufzubauen, ıhre Lehren NCUu

Energıe entfachen, seıin Bewußtsein für dıe Aufgaben der gestalten, ausgehend nıcht VO den Daten der Offen-
Stunde hellhörig machen un die Kräftte ahregen, die dem barung un Tradıtion, sondern VO den Realitäten des
Urteil und den Weısungen des Lehr- und Hırtenamtes der heutigen Lebens un: Denkens. Nur S! meıinten S1e, könne
Kırche entsprechen vermögen. DDas Christentum, w1ıe das Christentum Authentizıtät für uUunNseTE eıt erlangen.
die katholische Kirche versteht, solle für die Welt eine Sıe oriffen nıcht Nur yeschichtlich-vergängliche Strukturen

Aa sondern rührten bisweilen auch das Unvergang-Quelle des Lichtes, der Eınigung, der Erneuerung, des
Fortschritts, des Friedens un des Heiıls in eıner modernen ıche Sıe riefen die Getahr herauf, da{ß das Christentum
Welt se1in. Das alles annn MUL: ein authentischer Katho- sıch 1n den Strom der Mode begebe. Man werde das

Wort des heilıgen Paulus erinnert, daß das Kreuz Christilızismus vollbringen, für den CS sich auch lohnt leben
Und eın gelebter Katholizismus edeute Streben ach ıcht ausgehöhlt werden darft (vgl Kor 1, 7 Die
Heıligkeit. Kirche mMusse ıhre raft be1 den Quellen suchen, diıe 1ın
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ıhrem Innern lıegen. bleibe ıhr annn reilich die Auft- konziliaren Arbeıt autf uns zukommen, die ihn mMi1t orge
gabe; ıhre Botschaft der jeweiligen eıt 1n deren Sprache erfüllen. Aus 7we]l Gründen sel ıhm daran gelegen, daß
verständlich machen. die Gläubigen seiınen Sorgen Anteıl nähmen.

Der Grund 1St 1in den VErgANSENE: Jahren schon oft
Der muß allenfl gerecht werden ZENANNT worden: Das Konzil 1St nıcht 11U1 iıne Angelegen-

In der Audienz VO Jun1ı 1965 („Osservatore RO- heit des Papstes un der Bischöfe. Es geht das olk
Gottes A wenn auch iın Je verschiedener Weıse. Dıiıe (B B“  mano“, 65) stellte der Heilige Vater seine Be-

sucher die rage Warum se1d ıhr hergekommen? Er meıinschaft der Gläubigen Mu die Wahrheiten, die das
klassifizierte relı Gruppen, die Zuschauer, die Freunde kirchliche Lehramt verkündıigt, aufnehmen und bezeugen.
un: „dıe Söhne und Töchter“ Wiährend die Gruppe Dazu edürtfe CS eiıner Geisteshaltung der Bereitschaft un:

dem geistlichen Geschehen dieses . Augenblicks und Aufgeschlossenheit sSOW1e des Eıters für die praktische
dieser Atmosphäre keinen Anteiıl nehme und sıch davon Durchführung der Konzilsbeschlüsse. Niıcht MIt dem

Konzıil übereinstimmt eıne Einstellung, die AUS deniın Dıstanz halte, komme die 7zweıte AUS einer ınneren Za
ne1gung, sel Zur Kunst, Se1 N ZUuUr Geschichte, se1l 65 Problemen un Diskussionen die Berechtigung einem
dem Schauspiel der Begegnung, das sıch 1er bietet. ber radıiıkalen Reformismus herleitet, der das Iradı-

tionsgut der Kiırche 1n rage stellt. Es sieht AdUus, alsauch S1e erfasse icht dessen tiefsten Sınn. Die dritte
Gruppe dagegen empfinde diesen Ort als ihr eigenes wolle in  z damıit die Kırche 1n das Kındesalter zurück-

versetfzen und VEISCSSCH, da Christus das Gottesreich alsVaterhaus. Sıe se1 gekommen, weıl sıch be1 iıhr
eın Samenkorn bezeichnete, das ZU Wachstum bestimmtKatholiken handle, die siıch als Söhne un: Töchter der

Kırche fühlen un: sich Nnıt allen anderen Gläubigen 1mM ISt, un da{fß die Lehre durch das Werk des Heıiligen
katholischen Bekenntnis vereinıgt wıssen, weıl S1e sıch als Geilstes erweıtert und vertieft werde. Ebensowenig könne

INa  - diejenigen als berutfene Wächter der Orthodoxie be-die Familie Christı un: als das olk Gottes betrachteten
und S1e das Bewußfltsein Von der Sicherheit ihres e1IN- zeichnen, die eınem absoluten Konservatısmus das Wort
mütıgen Glaubens und der Freude eıner allumfassenden reden.

Der zweıte Grund für die Bıtte Anteilnahme derLiebe hätten.
Diese verschiedenen Einstellungen seıen auch beobach- Gläubigen Konzıl lıege 1in der Notwendigkeit allge-
ten gegenüber der Kıirche 1mM SanzCch. Sıe habe tun meınen Gebetes eın gylückliches Gelingen der vielen

Vorhaben, die auf dem Konzıil teıls schon beschlossen sindmiıt distanzıerten Beobachtern, mıiıt Freunden un: miıt
ıhren Miıtgliedern, Söhnen un: Töchtern. Auch in der und andernteils och anstehen. enn die Gläubigen die
Ordnung der Dınge kehre diese Dreiteilung wieder: Es Sorgen des Papstes teilen und MIt ıhm tragen „1N triıbu-

atıone patıentes“, annn müften S1e daraus auch die Kon-21Dt weltliche Dıinge, die ZUr: Kıiırche un iıhrer Kompetenz
keine direkte Beziehung haben, C555 xibt andere Bereiche, 1in SCQUCNZ zıehen, sıch mMI1t ıhm 1m Gebet für diese An-
denen die Kırche und die Welt sıch berühren, W 1e€e eLitwa dıe liegen vereiniıgen.
Kunst, die Kultur, die Wohltätigkeit, un: 21Dt Sach-
bereiche, die der Kırche allein zustehen, die Lehre des
Evangeliums, das lıturgische Gebet und die Ordnung der Aus Süd- und Westeuropa
sakramentalen Gnaden, die uns aut den Weg Christus
bringen un u15 die Hoffinung auf das ew1ge Leben VOCI- Neue Leitung Der bisherige Vorsitzende der Italien1-
eihen. Wenn INa  w diese verschiedenen Sachverhalte VO der Italienischen schen Bischofskonferenz, KardinalBischofskonferenzMenschen her betrachte, ergebe sıch, da{fß derselbe Mensch Giuseppe Sırı, Erzbischof VO  e} Genua,
1ine Sphäre des Denkens und Handelns habe, in der 1St zurückgetreten. An seiner Stelle setzte apst Paul V1
völlig selbständıg sel, eine zweıte, in der mMI1t den miıt Wırkung VO: September 1965 eın Dreierdirek-
Interessen der Kırche ın Berührung komme, un eine torıum ein. Dıesem gyehören A Kardinal Giovannı CCo-
drıtte, 1ın der GT sich, WeNnn katholisch ist, der Kıirche lombo, Nachfolger Pauls VI als Erzbischof VO)  E Mailand;:
unterordne. Diese Sachverhalte könnten aber ın Vel- Kardinal Ermenegildo Florit, Erzbischot VO Florenz:;:
schiedener Weıse auch das Gesamtverhalten gegenüber der Kardınal Gilovannı Urbanı, Nachfolger Johannes’
Kıiırche bestimmen. Die Spannweıte reiche VO  — dengn‚ die als Patriarch VO Venedig. Kardıinal Sirı Wr bereits VOo

der Gnade fernstehen, bıs denen, die MIt der Kirche 1n 1Us C: 1954 Z Vorsitzenden der Bischofskonferenz
geistlicher Einheit verbunden sind. Der apst mMusse sıch ernannt und 1962 VO Johannes für weıtere dreı
aber gyegenüber allen als Hırte verhalten. Dabei musse Jahre 1n seiınen Funktionen bestätigt worden. Sein Man-
das Wort Tertullians wahrmachen: „Die Liebe ZUr SanzeCch dat ware ZU Oktober 1965 abgelaufen. Anliäßlich des
Herde 1St nıcht größer als dem eınen Schäfchen, das 1n Rücktrittes hat Kardinalstaatssekretär Cicognanı 1mM Aut-
die Irre geht Es lıege 1m Wesen der göttlichen Liebe, VO trag des Papstes den scheidenden Vorsitzenden eın
der die Kırche eınen Widerschein ausstrahle, da{ß S1e sıch Dankschreiben gerichtet un angekündıgt, der aps

werde ıhm noch öftentlich seinen ank abstatten.des erbarmungswürdigsten Gegenstandes MIt der stärk-
sten Kraft annehme. Vorläufige Regeiung

Sorgende Anteilnahme Konzıl Obwohl der Rücktritt AaUuUsSs gesundheıitlichen Rücksichten
In eiıner seiner Audienzansprachen („Usservatore Ro- erfolgte der Kardinal leidet se1it längerer eit einer

schweren Krankheıit, die ıh der Ausübung seinermano“,  “ 65) oing der Heıilige Vater besonders eın
aut das Verhältnis der Gläubigen Zzu Konzıil, w 1e CT Ämter teilweise behindert hat angesichts des VOL-

sıch wünscht un vorstellt. Es se1 die enge und die verlegten Datums beträchtliches Autsehen CErFegT, Die VQ

Natur der anstehenden Themen, iıhr Umftang un: ıhre zeıtıge Ernennung eiınes Dreierdirektoriums och VOT Ab-
schwerwıegende Bedeutung und die Tatsache, da{ß mMIıt auftf des regulären Mandats Oktober hängt aber
dem Ende des Konzzıls die CN OTINECN Probleme der nach- ohl mMI1t dem Oortgang des Konzıls C: ıne
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Umbesetzung 1M Präsidium während der Vıerten Session Einfluß ’ auf die Bischofskonferenz verstärkt. Auf jeden
wollte INa  e} offenbar vermeıden. Aaut „Osservatore Ro- Fall dürfte bei der Umbesetzung, die die „mittlere“ Lıinie
mano“ (19 65) handelt sıch bei dem Dreierdirek- Pauls VI deutlich bestätigt, das Bestreben ausschlag-
torı1ıum eın Provisorium. ine endgültige Lösung soll gebend SCWESCIL se1N, die pastoralen Reformen, die dem
erst getroffen werden, WwWenn 1m Gefolge des Konzıils un iıtalienischen Episkopat in seiner AÄnsprache VO April
1n Anwendung des Dekrets über die Seelsorgspflichten der 1964 (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 467
Bischöfe CHE Statuten für die Bischofskonferenzen, empfahl, voranzutreıiben.
deren Ausarbeitung ach eiınem 1nweIls des Papstes iın
se1ner Ansprache das Kardinalskollegium V O: Junı
1965 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 502) be- Aus ateinamerıika
reits gearbeitet wiırd, 1n raft treten werden. Aufgefallen
Ist; da{fß dem Dreierdirektorium Kardınal Mraglıa, trüher PriesternotProvikar, Jjetzt als Nachtolger des verstorbenen Kardıinals In Lateinamerika

In der Dringlichkeitsliste der Sorgen
der westlichen Welt steht Lateıin-Mıcara Generalvikar tür die Diözese Rom, der Kardınal amerıka seit vielen Jahren einer der obersten Stellen,e  Sırı zunächst 1n der Leitung der Bischofskommuission für

die Katholische Aktion nachfolgte un: VOTLr einem Jahr ıcht zuletzt deshalb, weıl 6S oftensichtlich auch 1m Pro-

auch ZU stellvertretenden Vorsitzenden der Bischofs- der östlichen Welt z1emlıch obenan steht. Die
politischen, sozialen, wirtschaftlichen un kulturellenkonterenz ernannt wurde, nıcht angehört. Strukturschwächen des Subkontinents und der ıhm VOI -In der ıtalienıischen Presse wurde die Umbesetzung 1in der gelagerten Inselstaaten erwıesen siıch als gefährlıche Eın-Leitung der Bischofskonferenz des offenkundigen tallstore weltrevolutionärer Subversionsversuche, derenProvisoriıums sechr beachtet un Ommentiert. Bekannt- Folgen besonders für den großen nördlichen Nachbarnıch wurde besonders während der etzten Jahre gelegentlich besorgniserregende Ausma{fße annahmen, Je-den bisherigen Vorsitzenden der Vorwurf erhoben, doch nıcht 1Ur 1n dramatıschen Momenten, sondern latenttühre die Bischotskonferenz autorıtäir un lasse nıcht alle beunruhigend wiırken. Bisher 1St den Vereinigten Staa-1n ıhr Meınungen genügend Wort kom- ten wiederholter Versuche un: feierlich beschworener

LICH: Deswegen se1l 1in der Italienıschen Bischofskonferenz Programme nıcht gelungen, diese Gefahren bannen,
CrsSt während der Dritten Sıtzungsperiode des Konzıils, weiıl ıhre Hılfe und waäare S1e och großzügiger un:als der Einflu{fß des Vorsitzenden nachließ, auch ach selbstloser; als S1e ach Lage der Dınge se1ın ann dochaußen hın eın difterenzierteres Meinungsfeld siıchtbar SCc- als „dollarımperialistische Intervention“ aufgefafßßtworden. und mıfßdeutet wırd un dadurch erst recht en ropa-

Möglıiche Folgen gandamıttel abgıbt, das die vertühr- un erregbaren Mas-
SCIl noch mehr in die Arme der östlıchen, vorgeblichen

Der Kardınal, der 1US OT zroßes Ansehen genoßS „Befreier“ VOIN der nordamerikanıischen Zwangsherrschaft
yalt damals als eiıner der ADApabllI und nıcht treıbt. Ereignisse w1ıe die militärische Intervention der

DU als Vorsitzender der Bıschofskonferenz, sondern auch USA auf Santo Domingo scheinen dieser Losung autf den
als Vorsitzender der Bischofskommission für die Katho- ersten Blick og recht geben.
lische Aktion auftf diese und über S1e auf die Democrazıa Doch nıcht 1Ur 1mM politischen Kalkül erweıst siıch Lateın-
Cristiana starken Einfluß ausübte, gehört kiırchenpolıitisch amerika als höchst unsicherer Faktor. uch die Christen-
un theologisch 1M Konzil un innerhalb des ıtalienıschen eIit\ sıch se1it langem schon nıcht mehr in der Sıcher-
Episkopats AA beharrenden Gruppe;, Ja 1St. ın gew1sser elit wıegen, OFrt 1mM Westen MIt eınem über 700 Millionen
Hınsıcht iıhr konsequentester Kepräsentant. Das kam in starken Block VO  e Katholiken als einer iıntakten Reserve-
seinen Interventionen während der Ersten und Zweıten zählen dürfen. Zu den obengenannten Struk-
Session un: 1n wiederholten Äufßerungen „refor- turschwächen des Subkontinents kommt dıe relig1Ös
mistıische“ Tendenzen 1n der Konzilsberichterstattung kırchliche teils als Folge, teıls als Ursache hın-
un die „TOortschrittliche“ Theologie ZUuU Ausdruck (vgl Lateinamerika steht auch auf der Dringlichkeitsliste
u,. A, Herder-Korrespondenz 158 Jhe-, 41 . der Weltkirche obenan. Das befremdliche Phänomen eiıner
Die Mitglieder des Dreierdirektoriums, das 1U  $ die Nach- jahrhundertealten Christenheıit, die mehr oder mM1nN-
tolge Kardinal SIrıs antritt, können ıcht WwW1€e Kardınal der unangefochtenen Besıitzes iıhres Erbes dennoch VO

Sırı eindeutig einer estimmten Rıchtung zugezählt eiıner Jebensgefährlichen Auszehrung ihrer relig1ösen Sub-
werden. Kardinal Colombo gilt als früherer Rektor der edroht ISt, wurde zuallererst ablesbar dem
Maiıländer Seminare als besonderer Sachkenner der erschreckenden Priestermangel, auch Ursache und W ır-
Seminarprobleme und ISt auf der Dritten Sess1ion des kung zugleıich eINes lange eıt hindurch unbeobachtet DC-
Konzıils durch 1ne besonders energıische Intervention ZuE bliebenen Auflösungsprozesses. Dieser Priestermangel
Reform der Priesterausbildung hervorgetreten. Kardınal würde freıilıch nıcht MIT solcher Sicherheit den Pegelstand
Urbani repräsentiert den pastoralen TIypus innerhalb des des relig1ös-kirchlichen Lebens 1ın Lateinamerika anzeigen,
iıtalienischen Episkopats. Kardinal Florit 1St während des wenn CS sıch nıcht eınen durch un durch katholisch
Konzıils, obwohl persönlich 1in theologı1cıs eher konser- gepragten FErdteil handelte; denn 1Ur für eiınen solchen ISt
Vatıv denkend, 1ın schwierigen Fragen, be1 der ber- der Priesterstand ach Zahl un würdıgem Lebenswandel
arbeitung des Offenbarungsschemas, als ausgleichender eın typischer Aussagewert, dafß iInNnan 1n der Tat Stirke
Vermiuiuttler aufgetreten un gilt als pastoral aufgeschlos- oder Schwäche katholischer Kirchlichkeit elnes Volkes
SCH: Die Umbesetzung dürfte ohl nıcht Zanz ohne Fın- moralischen un numerischen Nıveau seiner Priester ab-
fluß auf das Verhalten des iıtalienıschen Episkopats wäh- lesen kann, weni1gstens heutzutage, ohl nırgends
rend der Vierten Session bleiben. mehr, w 1e 1M ausgehenden Miıttelalter, kirchliches Leben
Gelegentlich wurde auch die rage erhoben, inwieweıt gelegentlich VO der Überzahl halbgebildeter, vagabun-
der Papst durch dıe Neuernennungen seinen persönlichen dierender Priester gefährdet SCWCECSCH sein mochte.
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ıne wissenschaflliche Darstellung 71 190 Ordenspriester“ (S 54) Wichfig 1St auch der Hın-
we1ls darauf, daß heute die Zahl der 1n Lateinamerı1ikaObwohl Nnu  $ aber das Wort VO Priestermangel in
wirkenden Ausländischen Priester ber 40 9/0 ausmacht,Lateinamerika allmählich ZUuU Gemeinplatz geworden

SC tehlte bisher merkwürdigerweıse iıne wissenschaftliche von denen fast die Hilfte A4Uus Spanıen STammt ein
Zeichen, wı1ıe wen1g „eingepflanzt“ die Kırche in Lateıin-Erforschung un: Gesamtdarstellung dieses Phänomens. amerıka tatsächlich vorerst och ISE. Bedenklich stimmtMan War auf empirische Feststellungen, Teildaten, Einzel-

statistiken angewıesen un: mulßlte sıch sowohl Kenntnisse die Feststellung, daß sich „der Zuwachsrhythmus der
Seminarısten 1n den etzten Jahren verlangsamt hat ndder Tatsachen w1e Frkenntnisse der Hintergründe AUS oft

weıt entlegenen Quellen 7zusammensuchen. Diıesem Man- hinter der demographischen Entwicklung zurüd<geblie—
gel ISt jetzt abgeholfen durch die überaus verdienstvolle ben 1st (S 65

Eın Rückblick auf die hierarchiegeschichtliche EntwicklungArbeit VO bbı Werner Promper, die kürzlich als
Lateinamerikas bringt viele interessante Erkenntnisse unPromotionsschrift an der Theologischen Fakultät der

Unıiversität uüunster 1. (angeregt VO dem verstorbe- aufschlußreiche Einzelheiten: etw2 den Nachweıis, daß
1E Prot Dr Thomas Ohm OSB un fertiggestellt in der Kolonialzeit keine Priesternot vyegeben habe,

Wenn auch die Vorbildung mancher Mitglieder des Klerusunter dessen Nachfolger, Prof. Josef Glazıik) vorgelegt
- wurde un:! 1U auch als Buch erschienen ist (Werner wünschen übriglassen mochte. Genaue Zahlenangaben

über die Klerusdichte Ende dieser Epoche lassen sıchPromper Priesternot 1n Lateinamerika, Latein-Amerika-
allerdings nıcht machen. Wenn im - folgenden Kapitel dasKolleg der Katholischen Universität Löwen, Belgien, Vorhandensein einer wirklichen Priesternot seit ‘ der1965, S Der Vertasser, Belgier, aber der deutschen
Emanzıpatıon bis Z Ausgang des 19 JahrhundertsSprache völlig mächtig, da{fß in  - en Ausländer T:
konstatiert wird, 1St damıit bereits die Folge der politi-gelegentlich wunderlichen Wendungen merkt,

WAar für seine Arbeit besser prädestiniert, als CT se1it schen Ereignisse namhaft gemacht, die as Antlitz des
1955 Latein-Amerika-Kolleg der Uniiversität LOwen modernen Lateinamerika fortan bestimmen sollten.
als Generalsekretär wirkte un: ständıg mıiıt dem Problem Ursachen1n allen seiınen Verästelungen umgıng. Das Buch
enn auch VO einer außerordentlichen Material- und Der zweıte eıl behandelt die Ursachen der Priesternot 1n
Literaturkenntnis, 1St überaus sorgfältig gearbeitet (bis Lateinamerika, wobei geschichtliche und soz1ale Gründe
auf ziemlich häufige Druckfehler) un breitet stan- methodisch unterschieden werden, wiewohl beide sachlich
diger Bezugnahme auf die Quellen die rage nach allen ineinanderwirken. Sicher gyehört das Miss1onssystem des
Seiten übersichtlich AauUS; e5s5 se1 bemerkt, daß dabei die ıberischen Staatskirchentums heute den urzeln, AUuUS

Herder-Korrespondenz ohl den Aln meısten heran- denen der Priestermangel sich erkliären Jäßt: aber DE-
SCZOHCNCH Publikationen gehört. Mehrere Register CT - OFrt ZUur geschichtlichen Dialektik, da{fß dieses gleiche
leichtern die Benutzung der Arbeıt, die der Vertasser System f}  ur eıne hinreichende Zahl VO Priestern während
selbst csehr bescheiden als „nüchterne Bestandsaufnahme“ der Kolonialepoche SOrgte, w ıe vorher dargestellt WOTI-

bezeichnet. den WAal. Verhängnisvoll mu{flte es sich‘ auswirken, da{ß
CS nıcht ZUuUr Heranbildung eines „volkseigenen“ Klerus

Dıiıe Tatsachen am, W 4as hinwiederum mMI1t der Sozialstruktur der olo-
nialzeit zusammenhıng, der nıcht gelang, IndianerNach einer begriffsklärenden Einleitung un einem Ver-

gleich mit der Lage 1ın anderen Ländern weıist eın erster un: spater eger integrieren. „Die akute Krise des
eil die Priesternot 1n Lateinamerika zunächst als Tat- Katholizismus in Lateinamerika begann mMiıt der Vertrei-
sache nach Dabei wırd VO der Feststellung auspegangscCh, bung der Jesuiten Au allen Besitzungen S$Spanıens und
da{fß „1963 jeder Priester in Lateinamerika durchschnitt- Portugals“ (S 118) Aus Brasıilien wurden autf Grund des
lich 4891 me1lst 1n weıtester Verstreuung ebende katho- Vertreibungsdekrets von 1759 478 Jesuiten, AZUS Spanisch-

Amerika (und den Philippinen) durch das Dekret VOIlısch getaufte Christen betreuen hatte“ (S 31) ıne
Statistik zeıgt, da{f sich diese Verhältniszahl seit Begınn 1767 gar 270 Jesuiten ausgew1esen 1n Ereignis vOol

dieses Jahrhunderts 1Ur wen1g verändert un 1in etzter nıcht abschätzbarer Bedeutung, zumal bald darauf die
eıt eher verschlechtert hat eın Priester auft 3629, politischen Emanzipationsbewegungen Einflufß der
1951 eın Priester auf 5104, 960 eın Priester auf 4730, Ideen der Französischen Revolution einsetzten un: DA

1963 eın Priester auf Ferner wird gezeigt, da{ß dıe Bildung laizistischer Staaten führten, in denen die Kirche
Lage JE nach Ländern sehr wesentlich verschieden ist: die eiınen schwereren Stand hatte, als S1e tatsächlich
Werte bewegen siıch für 1963 zwiıischen 28 463 (Kuba) un oder 1n den Augen der Verantwortlichen allzu ENSC
276972 Chile). Dıie „schlechtesten“ Vergleichszahlen Aaus Bindungen das Ancıen Regime hatte. Dıie A2US ang-
Europa und Nordamerika liegen hingegen beı 1570 (Por- jährigen Wırren hervorgegangenen Staaten
tugal) und 1104 (Deutschland!), die besten be1 571 (Bel- 11U  3 der Rahmen, innerhalb dessen siıch die soz1ialen rs
Y1en), 561 (Niederlande), 496 (Schweiz). Auf einıge sachen der Seelsorgsnot un: des Priestermangels erst
Besonderheiten einzelner Länder Lateinamerikas wiıird eigentlich uswirken mußlten. Ungenügende Grundaus-
fernerhın eingegangen, eLIwa2 auf Kuba, wobei der Satz bildung der breiten Volksmassen: Bıs heute bewegen sıch
Es „wurden also über 500 Priester des Landes verwıesen“ die Zahlen für das Analphabetentum 7zwischen 87 0/9
differenziert werden müßte, da nıcht alle, die nach der Haıtı) und 13 9/0 (Argentinien), wobei der Durchschnitt
Machtübernahme durch Fidel Castro, das Land verlassen eLtw2 be1 55 0/9 liegen INa Die often laizistischen Be-
haben, wirklich des Landes verwıesen worden sind Inter- strebungen 1im öffentlichen Bildungswesen das ihre,
essant 1St der 1INWEeIS auf die Umkehrung des Zahlenver- W as inwıederum das sozi0logısche Milieu für die Ent-
hältnisses 7zwischen Welt- und Ordensklerus: „Während wicklung Von Priesterberufen ungünstıg beeinflussen und
1912 auf einen Ordenspriester rel Weltgeistliche ent- auch AZUuU führen mußte, dafß die lateinamerikanischen

Katholiken ın der außerkirchlichen OGfentlichkeit VEfıelen Zzählte Lateinam_érika 1963 393 Welt- und
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sagten und abseits VO der politischen Verantwortung bischöfe und 41 Bischöfe Von dieser Versammlung Sing
erstmals eine Gesamtanstrengung Z Bewältigung derblieben. Besondere Aufmerksamkeit verdient gerade 1n

eit der demographische Faktor: Lateinamerika gemeiınsamen Probleme AUS, deren INa siıch NnUun Eerst

hat seit dem Jahre 1900 den höchsten Bevölkerungszu- eigentlich bewufßt geworden WAar. Vor allem wurde der
Ausbau der Hierarchie energisch betrieben: Wenn 1913wachskoeffizienten 1n der Welt (jährlich 2 0/9 gzegenüber

159/0 1in den USA un 99/9 in Europa) Nur dank der 11ULr V kirchliche Jurisdiktionsgebiete zab,
Einwanderung ausländischer Priester annn gelingen, 1mM Jahre 1929 bereits 265 un 1m Jahre 1955 ınsgesamt

361; tür 1964 1St die Zahl mMIit 543 angegeben. Eınenbıs 1975 wenıgstens das gegenwärtige Verhältnis VO j
einem Priester für eLtw2 5000 Gläubige aufrechtzuerhal- Anstofß zab das Jahr 1955 1n dem anschließend
ten, obwohl in  ; annn mit etitwa 315 Millionen Einwoh- den Eucharistischen KongrefS VO  3 Rıo0 de Janeıro ıne

das 1St mehr als eın Drittel mehr als heute Allgemeine lateinamerıkanısche Bischofskonterenz
wird rechnen mussen. Hıer wurde die Gründung der (ConseJo Ep1sco-
Promper we1lst darauf hin, da{flß eın solcher Zustand ob- pal Latinvamericano) als Kontaktstelle un Koordina-

t1onsorgan ZULF Lösung gesamtlateinamerikanischer Pro-jektiv ähmend auf den Priesterstand als solchen un
der Kirchesubjektiv hemmend auf en Priester als einzelnen wirken bleme beschlossen. Zu dieser Selbsthilte

mujfß, der sıch den Forderungen des Tages un: des Amites Lateinamerikas kamen annn Hiılfsleistungen durch Län-
nıcht gewachsen sıeht. Was 1im Anschluß daran über „das der mM1t relatıvem Priesterreichtum, die mMIt Entsendung
sittliche Erscheinungsbild des Priesters“ DESAYT wird, 1STt VO Welt- un Ordensklerus der notleidenden Kiırche
aAausgew OSCH un sachlich. och sollte 11Aan sıch hüten, dıe Lateinamerikas beisprangen, allen Spanıen TOM-
hıer notwendıgerweıse erwähnten negatıven Phänomene PCI bietet ine gediegene Intormatıon über alle diese

verallgemeinern; der Autor HT nıcht, un sollte Unterstützungsmaßnahmen personeller un materieller
auch der Leser nıcht tun Art, wobel „Adveniat“ gebührende Berücksichtigung

findet (>Folgen Eın besonders bedeutungsvolles Schlußkapitel betrachtet
Der driıtte Hauptteıil spricht über die Folgen der Priester- den Priestermangel Lateinamerikas 1in gesamtkirchlicher

Sıcht, insofern einerselts die Gesamtkirche Lihmt, da
nNOT, die zugleich auch wiıeder deren Ursachen sind; denn
CS 1St klar, dafß relig1öse Unwissenheit auf Grund VOINN die „lateinamerikanıschen Partikularkirchen als Zellen
mangelhafter priesterlicher Betreuung ebenso w ıe sıttliche des Mystischen Leıbes Christı se1it über eiınem Jahrhun-

dert 1Ur durch ununterbrochene BluttranstusionenHaltlosigkeit (ungewöhnlich hoher Prozentsatz nıcht-
kirchlicher, außerehelicher Geschlechtsgemeinschaften un Leben erhalten werden“ S 284), anderseıts 1aber schuld
entsprechend großer Anteıl unehelicher Kinder) eın ZUnN- daran ist. dafß dieses volle Drittel der katholischen hriı-

stenheit bisher gzuL w1e Sdi nıcht missionarisch aktıv hatstiges Klima für die Entwicklung V  3 Priesterberutfen
schaften. Die Zahlen für die Unzulänglichkeit der Seel- werden können, obwohl Missionsinteresse vorhanden

sind enn auch dementsprechend erschreckend. Seit ware. Dabei hätten gerade „lateinamerikanıiısche lau-
bensboten, die sicherlich nıcht als Vertreter imperialist1i-einer berühmt gewordenen Ansprache Pıus XII

Oktober 1957 werden tür gewöhnlich die 1er tödliıchen scher Wohlfahrtsstaaten angesehen werden könnten, ine

Gefahren, welche die Kırche Lateinamerikas ıhrer einzigartıge Aufgabe 1 der Weltkirche ertüllen“
S 288) Promper sieht abschließend Ansatzpunkte ZStrukturschwäche und ihres Priestermangels läuft, 1n dıe-

SGr Reihenfolge geENANNT: die Invasıon protestantischer Behebung der Priesternot in Lateinamerika un ıhrer gCc-
Sekten, die Säkularisierung des Lebens; der samtkirchlichen Folgen Ur 1n einer „grundlegenden

Strukturretorm autf unıversalkirchlicher Ebene“ (S 294)Marxısmus un der 'Spirıtismus. Promper hält sıch
diese handliıche Einteilung, wobei Or klug dıfterenzıert, un 1im Rahmen eines „priesterlichen Lastenausgleichs“ 1mM
sıch 1aber VOTr allem darauf beschränkt, Fakten mitzu- Weltmaßstab (S 289) Da{fiß derartıges 1m Zeitalter der

konziıliaren Erneuerung der Kırche keıne Utopie ISt; darfteilen, deren proportionelle Bedeutung 1MmM Rahmen des
Ganzen ohl NUur dem Kenner der konkreten INnan wohl glauben und hoffen WagscC.
Verhältnisse möglich se1ın wird Es ISt. aber spuren, dafß FEın umfassendes Nachschlagewerk
ST sıch AA bei der rage des Marx1ısmus dıe Meınung
derjenigen Bischöte eıgen macht, die begriften haben, Hoffnungen kannn INall schon AaUuUS dem schöpfen, W 4S 1n
„daß es ıcht Aufgabe der Kirche ist, den Kom- und für Lateinamerika bereıts wird Eın Überblick

darüber 1St erstmals möglich durch den soeben erschiene-mMun1ısmus kämpfen, sondern durch eıne innerkatho-
lische Erneuerung nach den Grundsätzen des Evangelıums nen „Leitfaden für das Apostolat 1in Lateinamerika“
dem Kommunısmus 1n Lateinamerika den Nährboden der („Gula Apostolica Latinoamericana“, Herder, Barcelona

19%65, 597 Das Buch, VO Carlos Altaro im Auftragsoz1ialen Mißstände entziehen“ (> 241
des Lateinamerikanischen Bischofsrates CELAM) her-

Bemühungen ZUY Behebung der Priesternot ausgegeben, nenNnntTt ach dem neuesten Stand sämtliche
Bischofs-, Priester- un Lai:enorganısationen, die 1in derDer vierte un letzte eil bringt eine Darstellung der

Versuche ZUr Behebung der Priesternot 1 Lateinamerika. lateinamerikanıschen Seelsorge (oder 1m Ausland tür s1e)
Hıer werden VO  vur allem un: mMIit schr vielen interessanten tätıg sind. In jedem einzelnen Fall sind Anschrıiften, die

Namen der Leıter SOW1e mehr oder wenıger umfangreicheEıinzelheiten die Bemühungen des Heiligen Stuhls darge-
tellt, bereıts 1mM Jahrhundert nach der fast völligen Angaben über Geschichte, Verbreitung un Tätigkeit VeI-

Zerstörung der Hierarchie durch Legatıonen und Nuntıia- Zzeichnet. Auch nichtkirchliche, „wischenstaatliche oder
wieder Fuß fassen un die Institutionen NCeCUu private Organısationen siınd enthalten, SOWeIlt S1€ für die

begründen, Bemühungen, die 1mM 7 usammentriıtt eines kulturelle un sozjale Entwicklung des Kontinents on

Lateinamerikanischen Plenarkonzils 1n Rom 1mM Jahre Belang sind. FEıne handlıche Gliederung und austührliche
Regiıster erleichtern die Benutzung.1899 u  r 1e0 111 gipfelten. Anwesend AreCN Erz-
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Aus Afri„/ea Lum und dem Sozialismus. Dabei stören eingefahrene un
abgebrauchte Begriffe. Der Junge algerische Soz1i1alismus

Kardinal Duval urch den Staatsstreich des Obersten 1St VO solcher Art, daß die Kırche die Beziehungen nıcht
zZz.u den Aufgaben Boumedienne VO: 19 Junı dieses Jah- abzubrechen brauchte, sondern das Rısıko e1nes brüder-der Kirche
In Algerien 1CS wurde das bisherige Staatsober- lichen ngagements übernehmen konnte. Was die Kırche

haupt un früherer Miınisterpräsident Soz1ialısmus verurteılt hat, den Unglauben un: die
Algeriens, Ben Bella, gestürzt. Während die innen- und Unterdrückung des Menschen, das trift tür die SO712-
außenpolitischen Auswirkungen des Staatsstreiches noch listische Bewegung in Algerien ıcht Denn die rage,
aum abzusehen siınd un erst abgewartet werden mußßs, die sıch 1n diesem Lande tellt, weılst nıcht nach rückwärts
ob 6S sıch eiınen gewaltsamen Wechsel 7zwiıschen AUTLO- und nıcht 1Ns Abstrakte, sondern s1e stellt sıch inmıtten
rıtären Regımen oder eınen innen- und außenpoliti- des Lebens VO  $ heute: 6S geht darum, die geistigen un
schen Kurswechsel handelt, 1St die katholische Kirche des menschlichen VWerte festzuhalten, denen die übergrofße
Landes Von den Vorgangen offenbar 21Um berührt. Sıe Mehrheit der Bevölkerung hängt Die Rolle, die die
hat sıch MIt iıhrer durch den Massenabzug der Franzosen Christen dabej spielen haben, 1St nıcht unbedeutend.
aufgezwungenen Dıiasporasıtuation abgefunden und sıch Auch Mohammedaner haben 1m Hinblick auf die hri-
sehr rasch ıhrem Status angepaßt. sSten ihre Dankbarkeit geiußert dafür, da die Christen
Der inzwischen VO Paul VI ZU Kardınal auch den Gottesglauben außerhal ıhrer eıgenen Reihen
Erzbischof Durval VO  3 Algier hat sıch 1n weıtsichtiger stutzen, W1e S1e auch anderseıts VO  —$ den gläubigen Mo-
Vorausschau bereits während der Wırren des Algerien- hammedanern in ıhrem Glauben gestuützt werden;: denn

die Mehrheit der Mohammedaner halt test CGottes-krieges tür ıne Verständigung mi1t der mohammedanı-
schen Bevölkerung ausgesprochen und Versöhnung ylauben. Der Kaum, der sıch dem Christen eröffnet,
zwıschen den beiden Bevölkerungsteilen geworben. Dies die menschlichen Werte kultivieren, 1St unermed{fßlich
hat ıhm Sympathıen auch be] der mohammedanischen orofß. Man sollte CS als ine Ehre betrachten, da{(ß INan VO

Bevölkerung eingebracht, un esS 1St ohl nıcht zuletzt Gott auserwählt ISt, 1n eıner Epoche leben, in der eıne
dieser Haltung des Kardınals und einer verständnis- Gue Welt sıch heranbildet und 1n der i  w} ımmer wieder
bereiten katholischen (französischen) Minderheit VOCI- den Eindruck hat, daß Ina  o} VO  e) Grund autbauen
danken, da Konflikte zwischen der Kirche un: dem datf.
abhängigen Algerien in den etzten Jahren mancher Wır VErSESSCH ıcht die Präsenz der Sünde, der Kar-

dinal ber WIr dürfen S1e nıcht iıdentifizieren Mit denReibungsflächen vermiıeden wurden. Der Kardınal, der VOTL

wenıgen Onaten MmMiıt anderen Bischöfen und Geistlichen Ansıchten UÜUNMNSELENT. Gegner. Vielmehr mussen WIr ın Ba
die algerische Staatsangehörigkeit erwarb, wurde ach der tracht zıehen, da{ß WIr selbst Erlöste sind. Die Erlösung
Unabhängigkeit ıcht müde, die 1mM Lande verbleibenden 1St eın akzıdentelles Moment 1ın uNseIm Leben, sondern
Christen Z Mıthıilte ınneren Autfbau des Landes S1e betrift unls 1n ünserm Wesen. Unsere Zugehörigkeıit

ermahnen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Christus un Glaubenszeugnis wiırd durch S1Ce be-
stimmt. Wır haben AaUusSs der raft der Gnade Christi —569

Ausdruck einer weltoffenen Haltung eıner Diasporakirche SCIN Beıtrag Z Autbau uLNseIecs Landes eısten. Die
1n nıchtchristlicher Umgebung 1St dıe Ansprache, die der Kırche ware eın Geıist ohne Leib, WE S1e sıch nıcht AIn

Kardıinal 16 Maı 1965 die Versammlung der füh- soz1alen Autbau der Welt beteiligte.
renden Laıien se1ines Bıstums richtete (vgl „Documenta-
tıon Catholique“, 15 65) Dialogische Prasenz der Kirche

Im zweıten el seiner Änsprache schnıtt der Kardinal eınKirche, Islam UN afrıkanischer Sozzalıiısmus Konzilsthema A} namli:ch das Problem der Gegenwart
Kardınal Duval behandelte 1mM ersten eıl die Aufgaben der Kırche 1n der Welt Diese wırd dadurch gerechtfertigt,
un Pflichten der Kırche innerhalb der soz1alen un WIrt- da{fß die Kırche gesandt wiırd, die Liebe Christi weıter-
schaftlichen Wirklichkeit des Landes. Er ennzeichnete das Sıe ist bestimmt, die Zukunft der Welt auf den

Grundwert der brüderlichen Liebe autzubauen. Mancheheutige Algerien als eiınen Schnittpunkt VO  a Orıient un:
Ok-7zıdent. Nach seiner Meınung 1St das Land heute ein werden der Ansıcht se1ın, da das e1In sehr brüchiges Fun-
Ort der Begegnung vieler Völker; Kulturen und Zivili- dament sel. ber WeEeI die Macht der Liebe ylaubt, der

1sSt auch Öom Vertrauen autf Gott und VO Vertrauensatıonen, un das markiert auch das Leben der Kiırche
un ıhrer Institutionen. Denn dadurch wırd Algerien den Mıtmenschen erfüllt und fühlt sıch überall Hause.
Z bevorzugten Ort eiıner Begegnung 7zwischen dem Die Kırche edient sıch, ıhre 1ssıon 1in die Gesell-
Christentum und dem Islam Man entdeckt aut beiden schaft hineinzutragen, mannıgfacher Institutionen un:
Seiten 1n eıner Atmosphäre der Freundschaft ZEW1SSE reli- Werke, die ZWaar der Kontrolle der Biıschöfe, aber
71ÖSE Gesichtspunkte un VWerte, die in der Vergangen- doch Aus ıhrer eigenen Inıtıatıve wirken. Wer diese Insti-
elit csehr zurückgetreten 11, auf christlicher Seıte tutionen, die em Dialog, der Dienstleistung un der Be-
die absolute TIranszendenz Gottes und den absoluten SCENUNS dienen, abweisen und die Ausstrahlung der
Vorrang seiner Ansprüche und auf seıten der Mohamme- Kırche 1n die Welt allein den einzelnen Individuen über-
daner die Weıte der göttlichen Güte un Liebe Sodann lassen wollte, der würde die Kırche 1n eın Getto VeI-

begegnet 1n Algerien der Westen der Drıitten Welt Diese bannen und der Gesellschaft fruchtbringende Elemente
Begegnung hılft dem Westen, seine geistige Armut — iıhres Autbaus entziehen, die ohne eigenes Interesse tür
kennen und seiner Sökonomischen Verantwortung bewußt aas Allgemeinwohl wirken.

werden. Auft weıte Sıcht annn INa  3 Saschl, da{( der Die Berechtigung der Kırche, 1n der Welt wırken,
Friede der Welt VO  3 der Lösung des Problems der WIrt- hängt aAb VO  3 iıhrer TIreue ZU Geıiste Jesu Christı. Ihre
schaftlichen Entwicklung abhängt. Wirksamkeit Aäuft darauf hinaus, dem Einflu{ß des
Ferner begibt sıch ine Begegnung zwıschen dem Christen- Heılıgen Geıistes das Göttliche 1m Menschlichen VeIi-
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wur‘ zein. Dazu bedarf es einerseıts einer Offenheıit, die Clangemeinschafl und christliche Ehe
sıch ıcht autf sıch selbst zurückzieht, un: anderseits einer Der 7weıte Themenkreis betrat diıe Fhe- und Famıilien-
Festigkeit und Eigenständigkeit, die die- eıgenen Werte tormen in den Stammesgesellschaften. Vor- un: Nachteile
nıcht die Welt verschüttet un Perlen vor die Saue des traditionellen Systems der Clanfamilie tür ine voll-
wirft Die qAQAristliche Gemeinschaft muß die Intımıität des wertige cQristliche Ehegemeinschaft wurden eingehend
Zusammense1ns 7zwischen ıhren Gliedern un: die Uni- untersucht. Das herrschende System se1 deswegen oft ein
versalıtät ıhres Daseıns für alle vereinıgen wI1ssen. Die starkes Hındernis für die Entfaltung authentisch christ-
Einfügung der Kırche in -die Völker vollzieht siıch ıcht lıcher Eheformen, weil die nach der FEhe fortdauernde
auf dem VWeg über die Kunst un die Folklore, sondern Zugehörigkeit ZUur Clanfamiılie die personale Gemeıin-
durch ıhre Mitwirkung geistigen Autfbau. schaft der (CGGatten 1mM christlichen Sınne hemme. In einem

eigenen Reterat wurde die moderne afrıkanısche Apo-
stolatsbewegung Jamaa behandelt, die besonders 1m

Ethno-pastorale Das VO der Missionsgesellschaft VO
Studienwoche Südkongo Erfolge- autzuwelsen hat Diese ewegung
In Banningville Götrtlichen Wort (SVD) mıiıt Hıiılte des wurde als beispielhaft für die Umgestaltung des tradıt10-

Anthropos-Instituts St Augustın BC- nellen Famıilienlebens 1m Kraftfeld einer dynamischen
gründete Studienzentrum für ethno-pastorale Fragen in afrıkanıschen Religiosıtät hingestellt. Gleichzeitig wurden
Banningville, ONgo (Leopoldville) veranstaltete VO: aber auch die Schwierigkeiten deutlich, die einer weıteren
23 bis 78 ugust 1965 eine Studienwoche über Ausbreitung der ewegung entgegenstehen, un die Fehl-
Fragen der traditionellen Heiratsformen, des Ehe- un entwicklungen, denen S1e staändig AausSgeSEetzZLt ISt. egen-
Famıilienlebens un der Erziehung 1n den afriıkanıschen wärtıg befinde sıch diıe ewegung in einer Krisen-
Stammesgesellschaften. s1ıtuation.

Im Rahmen der Diskussion über die verschiedenen FEhe-Die Tagungsthemen VO einer größeren Gruppe
VO:  3 Miıssıonaren, einheimischen kongolesischen Ge1st- un Famıilientormen und dıe Ansätze für eine milieu-
lichen und Laijen vorbereıtet worden. Die Thematıik der gerechte Familienpastoral kamen auch Fragen der kultu-
Woche beschränkte sıch 1 wesentlichen auf die For- rellen und soz1ialen Förderung der Tau in der atrıkanı-
schungsergebnisse be] kongolesischen Stimmen und auf schen Gesellschaft ZUr Sprache, ebenso die notwendigen
das CNSCIC Gebiet der Diözese enge, deren Bischof, Veränderungen der materiell-wirtschaftlıchen Bedingun-
Franz Hoenen, der Tagung teilnahm und das Schlufß- ZCH, denen sıch das Alltagsleben der afrıkanıschen
referat hielt Nur gelegentlich wurden gesamtafrikanische TAau abspielt. Die traditionelle Arbeitslast der Fan lasse
Aspekte berührt. Trotzdem bot die Woche den Teil- e1in geordnetes Familienleben aum Z deswegen musse
nehmern fruchtbare Anregungen für die weıtere Ertor- die bısherige Arbeitsteilung 7zwıschen Mann un: ran 11C1H

schung ethnischer un ethno-soziologischer Fragen, sOweıt gestaltet werden, 7zumal das matrılineare System die
S1e für die Missionspastoral un ıhre modernen Adagta- Feldarbeit fast völlig der Tau überlasse. Dıieser Aspekt
tionsprobleme VO Bedeutung sind. wurde auch 1n der Diskussion ber verschiedene Er-
Um die Ergebnisse der Studienwoche einem breiteren zıehungsiragen nochmals erortert.
Kreıs VO Mıssıonaren und Wissenschaftlern zugänglich

machen und ZUr weıteren Erforschung der aut der Stammesgebundenes Sozialbewußtsein
Studienwoche angeschnittenen Fragen aAaNZUrFCHCNH, wurde Die Tagung beschäftigte sıch auch mMiıt der grundsätzlichen
VO Leıiter der Studienwoche, ermann Hochegger SVD, rage nach Wert und Grenzen der traditionellen Stammes-
die Publikation der Referate und Diskussi:onen einem gesellschaft, deren Grundzelle die Clangemeinschaft 1st,
spateren Zeitpunkt durch das Studienzentrum in Bannıng- un MI1t deren Überleitung bzw Eingliederung 1n eın
vılle in Aussıcht gestellt. ach modernen Strukturen aufgebautes Gesellschafts-

gefüge. Als das entscheidende Problem wurde VO eiınem
Verlobungszeit und Ehe einheimischen Geistlichen die Entwicklung einer afrıkanı-

Eın Thema bildeten die verschiedenen Auffassungen schen Gesellschaftstorm genannt, die den CENSCIL Rahmen
des Clansystems Sprengt un 1n der sıch eın übertribalesVO' Verlobung, Heırat und Ehe be1 den untersuchten
Soz1ial- un Solidarıtätsbewulstsein bilden annn NachVolksgruppen. Es zeıgte sıch, da{ß sich dabei keines-

WCBS StrenNge Identität handelt, sondern Auffassung Meınung des Reterenten bjetet der afrıkanısche Sozialis-
un: Verhalten VO  } Stamm Stamm varııeren. Unter- iNUS eine solche Möglichkeıt. Gleichzeitig wurde VO  ;

schiede ergeben sıch VOor allem in der Beurteilung der seıten der Tagungsleitung gewarnt, das-bestehende lan-
Verlobungszeıit, die be]1 den einen 65 wurde iınsbeson- vefüge, das mancherorts Bedeutung verliere, durch
dere auf den Stamm der Basuku verwıesen als VOTLI- übereılte Reformen zerstoren, da eın solches Vorgehen
eheliches Stadium miıt sexueller Abstinenz verstanden NUur einer Verstärkung un: Verfestigung des Systems
wird, während S1e be1 anderen Stiämmen bereits eın erstes AUS Opposıition führen würde. Zudem könne eine
Stadium der Ehe darstellt. Diese unterschiedliche Auftf- gesunde christliche Ehegemeinschaft iınnerhal bestehen-

der Stammes- un Clansolidarıität einen sehr breıitenfassung VO:  S der Verlobungszeıt wurde als entscheidend
für die Zulässigkeit der traditionellen Verlobungsformen Einfluß ausüben.
für die Christen bezeichnet. Während na  a 1m ersten Erziehungs frégenFalle weitgehende Übereinstimmung mMIi1t dem europäisch-
christlichen Eheethos feststellte, wurde aut die Schwierig- Den etzten Themenkreis bildeten Erziehungsifragen.
keiten für die kirchliche Ehe- un Jugendpastoral 1im Dabei wurde festgestellt, da{fß infolge des soz1alen un:

kulturellen Umbruchs bereıts heute bei manchen Stim-Zzweıten Falle hingewilesen. Als überraschend wurde das
Vorherrschen der Auffassung VO  S der Fortdauer des Ehe- inenNn die tradıitionellen Initiationsriten YACHE Bedeutungs-
bandes bıs ZUu ode 1n den afrıkanıschen Stammesgesell- losigkeit herabgesunken sind und mehr spielerische als
schatten empfunden, W as jedoch ıcht Einehe bedeutet. ernst-relig1öse Formen annehmen. Als schwerwiegendstes
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Problem wurde das Mutter-Kind-Verhältnis in der afrı- Konstitution über die Kırche und dem Oftenbarungs-kanıschen Gesellschaft bezeichnet. Das Kleinkind ebt Hıs schema. Sogar dıe erwartenden Dekrete über das
Z.Uu zweıten oder dritten Lebensjahr in engster (Gemeınn- Laienapostolat, die Miıssionen, die Religionsfreiheit un
schaft miıt der Multter. Nach der Geburt des nachfolgenden über die Kirche 1n der modernen Welt bis ZU1T Votum
Kıiındes wiırd aber das Z WE1- bıs dreijährige Kleinkind über die Ehe „Mussen als authentische Interpretationen
schlagartig on der Multter gEeITreENNT und der Dorfkinder- des ökumenischen Programms er SCHOMUMEN werden“.
schar zugesellt. Hıer bleiben die Kınder siıch selbst über- Leider werde auch dem Okumenismusdekret „weithin
lassen, da die utter tagsüber miıt dem Jüngsten aut dem eın größeres Gewicht zuerkannt als anderen Konzils-
Felde arbeitet, während die Männer m Walde arbeiten beschlüssen. Dies gilt VOT allem gegenüber der dogmati-oder autf Jagd gehen. Die ungebundene Freiheit und das schen Konstitution über die Kirche, die noch stärker nier
Fehlen der Kınderstube 1n diesem Alter tührten Z.u Ver- dem Einflu{(ß der konservativen Theologen esteht und
wilderung und erklärten cdas nıedrigere Leistungsniveau deren Kırchenverständnis CHCI 1St als das des (ikumenis-
dieser Kinder 117 Schulalter 11 Vergleich zu den ”’O-=- musdekretes“ Schlink 1St der Meinung, da{(i einer
päıschen Kındern. dogmatischen Constitutio ın höherer verpflichtender
Wo Kindergärten oder ähnliche aicht 1n tradıtionellen ang zukommt als einem Dekret. Im übrıgen s@e1 1n der
System verankerte Erziehungseinrichtungen das erziehe- Dritten Konzilsperiode „das Verhältnis zwıschen dem
rische Vakuum zwıschen dem dritten und sechsten Lebens- ökumenischen Dekret und der dogmatischen Constitutio
jahr ausfüllten, erreichten die Kinder das normale, für über die Kırche eindeutig ZUgUNSTIEN der letzteren enNLt-
die Schulreife geforderte geistige Nıveau. Da aber die Er- schieden“ worden. Iso se1l das Okumenismusdekret VON

richtung VOIMN Kıindergärten 1n den abgelegenen Dörfern ihr ner und nıcht umgekehrt ZUu interpretieren
1Ur beschränkt oder ar nıcht möglich Sel, komme hıer Abweichend VOoOn dem vielzitierten Urteil von Congar
den verfügbaren Entwicklungs- unds Sozialhelferinnen un Cullmann, da{fß nıcht sehr der Wortlaut des La
eıne wıchtige Aufgabe Diskutiert wurde auch das kretes selbst als vielmehr die mi1t hm erschlossenen Im-
Problem der Fortbildung 1m Nachschulalter. Für die pulse, das gyeschichtliche Faktum eines Durchgangs autf
vielen Jugendlichen, tür die nach der sechsjährigen dem Weg weıterer ökumenischer Entfaltung wiıchtig
Volksschule keine Möglichkeiten schulischer Fortbildung seıen, erklärt Schlink, gerade wWwWenn INa das Dekret auf
gebe, müßten die verschıiedenen kırchlichen Jugendbewe- dem Hıntergrund des dramatischen Konzilsgeschehens
SUungCcN stellvertretend Zew1sse Fortbildungsaufgaben interpretiere, „wırd INa anerkennen, da{fß 1Ur eiıne solche
übernehmen. Auslegung, die die Textaussagen nımmt, den An-

spruch auf Zuverlässigkeit erheben ann  «“ Er leugnet
ıcht die dynamische Offtnung, die während des Konzıls
für die ökumenische Sache stattgefunden hat, aber MNanOkumenische Nachrichten
dürfe auch nıcht übersehen, da{ß schon die Zzweiıte Fassung

Um die Der Heidelberger Theologe Edmund des Okumenismusschemas neben einer ökumenischen Ver-
Interpretation des tiefung „auch einıge nıcht unwichtige AbschwächungenÖkumenismusdekrets Schlink, Konzilsbeobachter der van-

gelischen Kırche 1n Deutschland, hat aufwies“, durch welche das Dekret „dem CNSCICH Kır-
eiınen längeren Auszug AaUuUSs seıiner Abhandlung 1n dem chenbegrift der Kirchenkonstitution angepafßt un er-

geordnet wurde“ Angesichts der Abänderungenevangelischen Konzilsband „Dialog unterwegs”
(Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen über das der dritten Fassung 1n etzter inute seıtens der höheren
Okumenismusdekret veröftentlicht: „Das Ergebnis des Autoriıtät, VOon denen einıge abermals eLIWaAs von der

ökumenischen Offnung zurücknahmen, se1 CS VOTrersStkonziliaren Rıngens u17)2 den C(ikumenismus der römisch-
katholischen Kirche“ (ın „Kerygma un ogma“,  “ Heft „nıcht möglich, VOTausZUsagen, welcher Raum den über
|1965] 177—194). Diese MIt großer Sorgfalt verfaßte das COkumenismusdekret hiNaus weiterdrängenden Ölcu-

menıschen Kräften 1 der römischen Kırche 1 ZukunftStudie SEe{tzZt eine ftrühere Analyse tort (vgl Herder-
Korrespondenz 18 Jhg., 603 und 604 L Wer die sich gewährt werden wiırd. Unter diesen Umständen kann

allein diejenige Interpretation des Okumenismusdekretesvertiefende Einsıcht erkennen will, D daran, auf
Anspruch auf Zuverlässigkeit erheben, die sichJenes trühere Vor-Urteil zurückzugreifen. Daran 1St ein

wenig ZU CTINCSSCH, welchen Einflu(ßß die ölkumenischen Hıntanstellung weitgehender optimistischer oder pessim1-
etischer Prognosen exakt AaAn den Text des Dek retes hält,Konzilsbeobachter auf dıe Gestaltung des Dekrets nehmen wobel die VOTAUSECRHANKCNCNH Relationen, Diskussions-konnten uncd Ö Schlink NUun_n die (Grenzen des „spezifisch

römischen Okumenismus“ gegenüber dem ursprünglichen uncd| Redaktionen Zzum richtigen Verständnis ZUu

und andersartıgen des Weltrates der Kirchen sicht. Seine berücksichtigen S1NC i‘ (180
Begründung 15% auch A katholische Leser gerichtet und
für S16 Wert, weil S16 Erwartungen auf Realitäten Die elementare ökumenische Dynamik
zurückführt und Klarheit schaflt, schon Verschwom- Schlink hebt Nun durch Vergleich der verschiedenen FHas-
menheit und Neigung zZz.u einer weıteren Dynamıisierung des Okumenismusschemas die Gedanken heraus,
der katholischen Kırche aufgekommen sind dıe die vorwärtsdrängende Öökumenische Dynamik in den

Hermeneutische Gesichtspunkte endgültigen Text eingebracht hat Als Erstes 2Aennt Cn die
Einschübe über die „Schuld der Menschen auf eıden

Schlink beanstandet, daß das Dekret „weıthin isoliert Seiten“ Al der Trennung sSOWwIı1e die Anweıisung wech-
interpretiert wird, als sSe1 1eSs das Konzıilsthema schlecht- selseitiger Vergebung. Ferner wurde innerhalb der Er-
hın ber der Okumenismus ISt 1Ur eın Konzilsthema mahnungen ULE Erneuerung der wichtige Satz eingefügt:
neben vielen anderen.“ Es könne ıcht Absehung „Die Kırche wırd aut em Wege ıhrer Pilgerschaft VOon
VO  - den anderen Konzilsdokumenten richtig interpretiert Christus dieser auernden Reformation gerufen, deren
werden, VOT allem ıcht VON der dogmatischen S$1e als menschliche un iırdische Einrichtung allezeıt be-
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